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Sos zweite Sähe tschechollowa -
Mer Ratimialoersammlms .

Soeben ist der zweite Teil des Tätig -
teitSberichteS des Klubt der Abgeordneten

i< und Senatoren der Deutschen sozialdemo -
kralischen Arbeiterpartei erschienen , der die
Zeit vom 1. Jänner 1921 bis 24. Cftobet
1922 enthält . Der nachfolgende Artikel
bildet die Einleitung zu diesem Bericht , der
w dem Verlag der Volksbuchhandlung Ernst
Sattler in Karlsbad erschienen ist nnd sich
betitelt : „ Die Deutsche sozialdemokratische
Arbeiterpartei in der Nationalversammlung
der Tschechoslowakischen Republik " .

Nach der aller Wirklichkeit widersprechenden
und den Interessen beinahe der Hälfte der Bevölke¬
rung entgegenstehenden Stoatsideologie ist dir
tschechoslowakisch« Staat , begründet durch die „re¬
volutionäre " Nationalversammlung , versassungs -
mäßig „konsolidiert " worden . Das e r st « I a h r
der Tätigkeit der legalen Nationalversammlung
war daraus gerichtet ^ hierin fortzilfahren und nach
den Grundsätzen macchiavellistischer Staatspolitik ,
also den Staat mit den ' Mitteln zu sichern» mit
denen er begründet wurde . Wie unfruchtbar das
erste Jahr »icht nur kür den Ausbau der dcnio -
kratischen Verfassung , sondern auch für die Durch »
sührung der nach den Schäden de « Kriege « de -
sotider « notwendigen und unumgänglichen sozial »
politischen und kulturellen Ausgabeil dl « Staate «

£ Wesen ist, haben wir in unser ««» vorjährigen
-rieht gezeigt .

Da « zweit « Jahr der Tätigkeit der « »
wählton Nationalversammlung , auf da « sich dieser
Bericht bcziehh verstärkt und unterstreicht den
Eindruck , den die Erfahrungen de « ersten Jahre »
tschechoslowakischen Staat Slebens hinterlassen ha »
den . Da « Unrecht , da » der nichtychechischen Be »
völkevung und insbesondere der deutschen Bevöl¬
kerung angetan wurde , bildete die Ursache für jene
demokratisch , sozial und kulturell so sragwür »
dig « KoalitionSpolitik , in der sich die
RcgierungSweiSheit diese « Staate « erschöpft. Um
nicht da « logisch Notwendige , da « politisch Ber »
«ünftige tu » zu müssen und um den Nichttschechen
dieses Staate « da » im Interesse der wirtlichen
Konsolidierung gelegen « autonome Recht auf dem
Boden des geschaffenen Staates verleihen zu müs »
sen , wurde das unnatürlich « Bündnis
gegensätzlich interessierter Klosse »
und BedölkerungSgruPpen mtt dem Aufgebot aller
Macht aufrecht erhalten und auch dann , als die bc -
sonder » traurig «, durch Unkenntnis und Brntali -
tSt gekennzeichnet« Beamten regierung von einer
zum Teil parlamentarischen ersetzt wurde , als der
politischen Weisheit letzter Schluß bewahrt und
gepflegt . Aber die Schwäche und Unzuvevlassigkeit
eines Regierungssystems , bei dem Klerikale und

Sozialisten, Vertreter von Ausbeutern und Prolc -
torrern , agrarische Preistreiber und am Preisab »
bau Interessierte vor denselben Karren gespannt
wurde » , Tarn mit der Tatsache zum Ausdruck , daß
als Kontrollorgan für Regierung und Rcgierungs -
Parteien die berüchtigt « „ P 6 11 « " bestehen bleibe »
muht «, durch welch « oligarchische . jede Demokra »
tie inS Gesicht schlagende Einrichtung die Tsche¬
choslowakische Republik einzig in der Welt dasteht .
Tie Pötka sollte die Kontinuität der staatliche »
Politik repräsentieren und sichern .

Da » war freilich nur eine sehr unvolltom -
mene Sicherung und nur dahuvch möglich , daß
man ängstlich die Lösung jeder ' großen und wichti »
gen Lebensfrage des Staates und seiner Bewölke -
rung mied . Die Erörterung und ernstliche Be -

Handlung jeder Frag « hätte dem unnatürlichen
BütchniS ' ein Ende bereiten , hätte in die Notwcn -
digkeit versetzen müssen , die Bedürfnisse und Wün -
sehe auch der irichttschcchischcn Bevölkerung zu prü -
sen . Der Witz der Pötka — Politik erschöpft sich
darin , der Lösung jede » ernsteren Problems angst -
lich au » dem Wege zu gehen . Das aber lag im In -
teress « der bürgerlichen Parteien , war ihnen be -
sonders erwünscht , da ihnen ja die Verhinderung
oder Verzögerung der großen sozial¬
politischen Aufgaben am meisten am
Herzen liegt : Ten Klerikalen , die die . Knlturanf -
yabe der Trennung von Kirche und Staat zu sabo-
tieren als wichtigstes Motiv ihres Verbleibens in
der Regierung ansehen ; den Agrariern , die auf
Kosten der konsumierenden , zu einem großen Teil
untercrnährten Bevölkerung sich zu bereichern wer -
ter als ihr heiligstes Ziel betrachten und den Natio¬
naldemokraten , denen sich in der Befestigung der
kapitalistischen Herrschaft im tschechoslowakischen
Gewände Sinn und Bedeutung des Nationalis -
nms erschöpft . Di « Koston der Koalition , die sich
nach der Meinung d : r unl « ilbar : n Chauvinisten
vor allem gegen die Deutschen zu richten hat , be »
zahlen in Wirklichkeit die proletarischen Massen
aller Nationen dieses Staates , natürlich auch die
der tschechischen. Von einer Klassenpolitik im In »
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Freitag . 22 . Dezember 1922 .

Die scanMchen Moratoriumsbedingvngen.
li « . 2t . Dezember . (Eigenbericht . ) Wie

« in « hiesig « Korrespondenz an « Pari » «fährt ,sind Mo franzSsischen MoratoriumSbedingungrn
bereit « festgesetz toorden . Frankreich fordert : An »
« rkennung der alliierten Finanz »r o n t r o l l e, Ausnahme einer innerenGold »
an leihe . Dunlifiihrnng der von den Alliierten
als notwendig bezeichneten Reformen , Kon¬
trolle der Grube « und Markt « im Wo »
st « « * « Reiches . Frankreich soll für diesen Plandie Zustimmung Amerikas bereit « gewonnen ha »den . Dagegen steht die Antwort England « noch
ÖBv#

Sine andere Meldung besagt , daß die deutsch «
Regierung gezwungen werden soll , «ins den ge »
samten unbeweglichen Besitz ein « 25,pro, « « ,
tia « Hypothek direkt oder indirekt durch die
Reichsbank auszunehmen , deren Zinsenmtrag ent »
weder zum Ankauf von Rohstoffe « oder zu Re »
Parationszahlungen oder zur Amortisation der
deutschen Schuld verwendet werden soll .

Alle diese Rachrichten sind » och nnbestAigt .
« nnerkenSwert ist . daß die letzte Meldung

die Erfassung der Sachwerte « ls Forderung der

trauerten bringt . Di » Erfassung der Sachwerte
haben die Sozialdemokraten längst gefordert , nur
wollten sie die Beschlagnahme zugunsten der
deutsche « Wirtschaft durchführen , wäh .
rend ihr Ertrag nun dem alliierten K a p i »

> t « l zufließen soll .

Die Forderung der deutschen
Sadustriellea :

Beseitigung de « Achtstundentage « .
Berlin , 21 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Es

verlautet , daß die Industriellen von der Regie »
rung als «egendienst für ihr « Hilf « bei der Lö »
sung dar ReparationSsrage die Förderung der

Produktion , da » heißt in ihrem Sinn « die Be »

settlgung de » Achtstundentage « for »
der «. Die Arbeitervertreter , die in der Rrpara »
tionSfrage Freitag mit da ? Regierung vertändeln
sollen , werden gegen diese Pläne entschieden Ein »

fprnch erheben .

„Zeutschland muß uns SezGm " .
Paris , 21 . Dezember . ( HavaS . ) In Beant ? i sich selbst systematisch ruiniert hsbe . . Heute wer .

Wartung von Interpellationen erklärte Minister . den neu « be»! scl ?e Vorschlä - zc angekündigt , diePräsident Poincare m» Seilet « u. a. . daß er wahrscheinlich dahin zielen werden , daß das Mo »die Beunruhigung und Aufregung der Gemuter . — ■ • * —
welche durch die ständige Verschleppungs¬
taktik Deutschlands verursacht sei. voll
verstehe . Er bemerke aber , daß man d e Ansich .
trn , welche i » dieser Hinsicht ausgedrückt tociouv
nicht dahin auslege » dürfe , daß Frankreich auch
nur teilweise auf seine Forderungen verzichtet hat .
Poincare hätte saßt nichts, was er seiner in der
Kammer abgegebenen Erklärung hinzufügen
könnte . Er konstatier ? bloß , daß Teuischlmid in
seinen Fehlern und Verschlungen beharre nnd

ratonum verlängert werde . E » ist aber die
Frage , ob Deutschland tatsächlich sein « Finan « n
sanieren wird . Die Vergangenheit macht uns in
dieser Hinsicht ungläubig . Deutschland muß auf
eine aktive Kontrolle eingehen . Wenn wir auch
Gcdnll » üben wolle »«, können wir phnsisch nicht
tveiter zuwarten . Ter Betrag , den mir für
Teutschland erleg » haben , wird in der nächste »

Nr . 300 .

Der Friede ist noch immer , wie in den Zeiten Vor
dem Weltkriege , «in bewaffneter Friede . Di « Zahl
der Soldaten in den siegreichen Staaten — wir
gehören bekanntlich auch dazu — ist nach den Fest »
sicllungcn dos ehemaligen italienischen Minister¬
präsidenten Nitti größer , als vor dem Krieg « und
in dem „frietiosen Europa " wie er daS gegen »
wältige Eurvpa in seinem Buche nennt , spiele »
wir die Rolle eine » Militärstaates , dessen unge »
heuere Kosten einen Großteil unscrcs ins Getval »
»ige angewachsenen Budgets bilden , zur drückend »
ston Besteuerung der arbeitenden Schichten füh¬
ren . reiche Mittel einer wirtschaftlich und kulturell
besseren Verwendung entziehen und die noch dem
Kriege besonders notwendige Erziehung zu fried¬
lichem und zivilisatorischen Denken hemmen .

Nach wie vor stellen wir dieser nationalisti »
schen Presrigepcklitik , diesem damit zusammenhan¬
gende ! Rnstungswahnsinn , dieser die Völker tren »
wenden und verfeindenden Diplomatie das klave

8rogmmn >
der allgemeinen Entwaffnung , der

Erstellung freundsckiafilickzer Beziehungen zu allen
Stachen , der Forderung der Anshobuiig aller Son »

>dcvbündnisie entgegen . Reden und Anträge der

, deutscheu Doxialde null raten bau ^ gtcn sich gelogent «
lich der Bndgetdeballc und bei anderen Anlassen
in der Richtung dieser grundsätzlichen und allein
nützlichen Außenpolitik . Diesen unseren Stand »
jniirttt wollen wir - durchaus nicht verwechselt wissen
ml ' der verlogenen . Pazifistisch scheinenden Ko¬
mödie , die gelegentlich der vorjährigen Mobil ! »
sierungSdebatie die denischbürgerlichen Parteien
aufführten . Tie deutsche Sozialdemokratie nahm
entschieden gegen die Mobilisierung Stellung . Aber
nicht , wie « S bei den Deutschlnirgerlichen der Fall
war , aus Gründen einer geheimen Sympathie
für Reaktiv » und Monarchismus , sondern in der

ueberzeiigiing , daß der Schutz der demokratischen
und republiläniseben Einrichtungen ans dem Wege
der Verständig »" « leidster möglich sei , als mit dem
Mittel der Mobilisierung , die unter allen Umstän¬
den Kriegsgefahr bedeutet . Die deutsche Sozial »
demokralie nahm die damalige Situalion zum An »

laß , um die eines beut oft « tischen Staates unwi ' rr »
. der

Zeit an 100 Milliarden erreichen nnd wir müssen
darauf beharren , daß das Jahr 1923 für die dige Bestimmung der ' Verfassung zu bekämpfen .

daß die deutschen Magnaten sich zum . Hebung des nationalen WoWandes entsckwideiidSchaden des deutschen Volkes be » werde . Daher muß Teutschland uns
tetchetn . tsic Inflation wachse ständig n » d die bezahlen . Der Friedensvertrag gibt uns das
wirtschaftliche und finanzielle Zerrüttung lim nie Privilegium auf die deutschen Staatsgüter nnddie bedauernswerteste Katastrophe cur Folge i ich er - chte dieses Privileg als eine konkrete
haben . Poincare beharre darauf , daß Teutschland I Realität .

Erneuerung der verwüsteten Gebiet « nnd die 1 nach welcher die Mobilisierung und damit auch,f . _ c die Entschcidnng über Krieg und Frieden der Na »

tionalversaiiinilniia «ntz . - geu wird .

In eigenen Gesetze «

Der LohOreit im AMruSergmerZe beszeZezt
Die drohende Streikgcfahr im Buchdruckge »

werbe ist gestern beseitigt worden . Ter offizielle
Bericht , den das Tsch. P . über das Ergebnis der
Verhandlungen ausgibt , l )at folgenden allzu -
knappen Wortlaut :

Am 4. Dezember l . I . wurden die Vcrhand -
lnngcn wegen Herabsetzung der Teuerungszulage
im graphischen Gewerbe begrüne », die aber ergeb¬
nislos waren . Die Vertreter der Organisalionen
treiinten sich, ohne ein « Einigung zu erziele « und

soziale Fürsorge vorzu/legcn . Nach Anhö -
reu von Vertretern der beiden Parteien und nach
Mitteilung der Höhe der geforderten Herabsetzung
des Tetlerungeziischlages feiten « der Arbeitgeber
wie auch des Angebotes der Angestellten entschloß
sich der Minister , daß die ziffernmäßige Herab¬
setzung des Teuerungsbeitrages in
Prag i » der Gnippr E ( voller Minimallohn )
23 . 50 ll wöchentlich mit Gültigkeit vom 1.

Jänner 1923 betrage . Beide Parteien erklärte «,
es drohte die Gefahr eines LcbnstreilcS . Um einem sich dieser Entscheidung zu unleriverke »

- fl- f . ^ . C .i' .i t .. t f. . , !.*I ■ / . 11 MA»f Jtftl n •A 21«. %Konflikte vorzubeugen , hat der Minister für soziale
Fürjorge G. Hahr man die Vermittlung über -
nommen nnd den Gewcrbcinspektor Jng . Boh .
P oko r ny mit der Führung der Verhandlungen
betraut . Nach zweitägigen Verhandlungen zeigt -
es sich, daß die beiden Standpunkte so weit von¬
einander entfernt sind , daß es nicht möglich war ,
« ine Einigung zu erzielen . Deswegen war es not -

wendig , die Angelegenheit dem Minister für

( Die Unkeniehmer hatten die Forderung auf
Herabsetzung dcS TencrnngSbeitrage-S bis auf 35
Kronen reduziert , die Gehilfenschaft nur bis zu
12 X die Reduzierung bewilligen wollen . Ans der
Grundlage dieser Standpunkt « wurde das Kom¬
promiß geschlossen. Die beschlossene Herabsetzung
gilt nicht nur für Prag , sondern für g a n z B ö h-
men , Mähren und Schlesien . Am » , d.
Red. )

teresse der Arbeiter und Angestellten , der kleinen

Bauern und kleinen Gewerelcute ist keine Siede

mehr . Von einem Termin zum anderen wird die

Lösung der wichtigsten Fragen hinausgeschoben .
Da » Resultat vierjährigen tschechoslowakischen

StaatslabenS besteht tarin , daß wir uns m einer

schweren wirtschaftlichen Krise befinden.
Daß daran die gesamten europäischen Verhältnisse
« inen Großteil der Schuld mittragen , soll nicht »n

Abrede gestellt werden . Aber nicht die ganz - Schuld ;
unser « Außenpolitik , unser « Wirtschasts - und Hast-
delspolitit ist noch immer nach der französischen
Politik orientiert . Und doch kann « in ernst und

verantwortlich Denkender sich der Erkenntnis nicht

verschließe . », daß eine Besserung in . ben rrisen -
haften Zuständen , unter denen insbesondere die

mitteleuropäischen Staaten leiden und m die mg -

lich mehr auch die übrigen hineingerissen werden ,

nur eintreten ' könne durch die Beseitigung der

Pariser Friedensschlüsse , insbesondere dadurch , daß

der Abbau der wirtschaftlichen Bestmcmungen deS

Friedensvertrages von Versailles endäch begonnen
wird . Aber was nicht nur Vernunft und Einsicht ,

sorchern auch da « eigen » Staattmtevess « fordert ,

findet weder in unserer Außenpolitik noch in uns «-
rer Wirtschaftspolitik Widerhall . Di « Politik, die

Frankreich gegen Teutschland einschlägt , richtet
auch uns zugrunde . Die im Gefolg « der franzö -
fischen RepamtionSpolitik eintretende Entwertung
der deutschen Mark verschloß den Produtten uns «-
rer Industrie den Riarkt , ftchri « zur Löschung der

Hochofen , zur Schließung von groß « Betrieben
und zu der ins Katastrophal « gewach
losigkeit , bewirkte Lohnabbau und schwere Lohn
kämpfe , bei denen die Arbeiter in die Verteidi -

gnngsstellung gedrängt winden , ohne die durch
das Steigen unserer Krone erhoffte , den Lohn-
abbau rechtfertigende Preiserniedrigung der wich -
tigsten LvoensbedarfSartikel zu brinaen . Und doch
mache « die Lenker des Staates die Grundsätze der

französischen Politik sich zu «igen und fordern
neben dem europäischen Bankrott vor allem uns «-
re » eigenen !

Im Dienste dieser ruinösen Politik steht
unser « Diplomati «. Di « Kleine Entente , auf de -

" ' rung Dr . Benesch so stolz ist, ist ein Wert »

anliegen haben die deut¬

schen ' Sozialdemolra ! « n im Ät- tge ordne ten Hanse und
Senat sich um die Besserung der wirtschaftliche »
Lage des Proletariats bemüht . ErnährnngSsrage ,
Arbeitslosigkeit , die durch die Krise und den ver -
suchten Lohnabbau hervorgerufene,i Abwehrstreik »
haben sie ans den Plan genrse ». Atit Zähigkeit
und Ausdauer wurde unr jede Position gerungen .
Gegen ein « geschlossene und antisozial ftinktionie »
rende Majorität aus paplamentarischrm B . den
ihren Willen durchzusehen , war vielfach unmöglich .
Trotzdem wäre es verfehlt , >regen den Unzulmig -
lichkeit der parlaiiientariscl >e» Mittel , deren Wi »

kungSgrenzen niemand besser erkennt als die Ver -
trauensmänner unserer Partei , das Parlament
als Kampfbode » nicht zu benützcn . Das wäre ver -

fchlt , nicht nur deswegen , weil kleine « Erfolge
auch in den schwierigsten Vechäftnisseir , insbcson -
de « in der Abwehr , auf parlamentarischen Boden

erlangt wurden , sonder » auch deswegen , weil die

Upberschätzung und Verhinnnelung das außcrpar »
l . imenlarischcn Mittel , mir denen die Kvnmiuni -

ston ihr « ' Agitation betreiben , eine bewußte Täu »

schnug darstellen . Noch ünmer ist daS Parlament
ein Instrument im Ringen der politischen und bi »

zu einem gewissen Grade auch der sozialen Rlacht »
fakto «n.

In allen Einzelheiten diese « Berichte » wer »
den die Genossen und östnossinnen erkennen , daß
die parlamentarischen Vertrauensmänner des ar¬
beitenden Volles starken Willen und zähe Beharv -
lichkeit in der Vertretung der proletarischen In «
teresse » bekundeten . Ihre Tätigkeit kann gerechter ?
weise nicht an dem gemessen werde » , wa » sie ev >

reicht haben — die Majoritätsverlsiiltnisse im Par »
lament konnten sie nicht ändern , die kapitalistische
Ordnung und die durch den Krieg und die Nach«
kriegsverhältniss « hervorgerufenen wirtschaftlichen
Zustände nicht beseitigen — sondern an dem , w» >

nen Arbeits - \ rnm sie sich bemüht haben .
In der Außenpolitik , in der Sozialpolitik , bei

der parlamentarischen Erörterung kommunaler

Ausgaben , bei der Debatte über die rechtswidrig «
. vinansschiebung der Gemeindewalsten , in der Be «

kämpfung des Militarismus , in Schul - , Recht *»
und Verwaktungsfragen , bei der Erörterung von
. Handels - und AeriehrSproblenlen , in der Debatte

^ über da » Budget , über den Finanzplan , über di «

Einlösung der Borkriegsrente und Kriegsanleihe »
über die . Kredithilf « an das notleidende Oester -
reich haben die Abgeordneten nnd Senatoren der
deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei sich
ihn Verbesserungen bei »icht . In jeder Frage ging
den Beratungen in den Plenarsitzungen ein ? ein -^' ber französischen Orientierung , ist ein Sindev - _

nU «»ehr zm endlichen Abrüstung in ganz Europa , i gehende Beratung in den Kiubsltzungen voraus ,
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tu denen jeder Gegenstand der Tagesordnung nach
allen Richtungen dshandelt und lv . ' euchtel wurde .

Ihre Tätigkeit iwir gerichtet ans den Schutz der

Interessen von Arbeitern und Angestellten der

Industriebetriebe , ans dem Lande all auch der

öfscntliäsen Körperschaften . Gegen die Schandgr -
sehe im Dezember , wodurch das obiichin dürftige
Einkommen der Staatsbeamten nnd Lebrcr ver

ringert , die Parität zwischen Lehrer » und Staats
beamten ausgehoben wurde , haben sie mit oller

Kraft gekämpft . Und als d-. i ? liefet ? angenommen
n- ar , haben sie einen die Wiederherstellung des

frühere « ZustandeS begehrenden Gesrtzesantrag so-
fort wieder eingebracht

In der Debatte über die Wiederherstellung
der Parität begnügten sich Sie deutschen Sozial -
demokmtcn nicht bloss Kennst, da » Unrecht der durch

da ? Tezenibergcscb aufgehobene Varität wieder

gutmachen zu wollen , sondern sie stellten auch

die Forderung auf Rückerletzung der seit einem Hai -
beu Jahr gemachten Abzüge . Die Ablehnung ihrer
darauf bezüglichen Antrage wird sie in der Forde -
rung nach dieser Gutmachnng nicht erlahmen las -
sen . Nicht bloß laS Interesse der Lehrerschaft ,

sondern auch da » der Schule rief die sozialdemo¬
kratischen Vertreter auf den Plan . Tie verbreche¬
rischen Drosselungen deutscher Scknckcn . diese ärgste
durch nicht ? zu rechtfertigende Schändlichkeit tfche -

chifch-cltauvfttlstischc ? Politik , fanden durch unsere
Vertreter in beiden . Häusern schärft ' te Abwehr . DaS

kleine Schulgesetz , durch dessen Vorlage die Re -

gicrung dir soziale und kulturell « Notwendigkeit
öftrer ernste Schulreforni auf die lange Vank schiebt
und durch da ? n« unter dem heuchlcrisli ?en Sckieine

eines kulturellen Fortschrittes in Wirklichkeit mrr
die klerikalen KoalitioiiSgenossen befriedigt , wurde

in dieser Form aufs schärfst « von uns bekämpft .
— Nicht nur die aktiven Staatsbeamten und tn
Arbeit siebenden Proletarier , auch Pensionisten
und Arbeitslose nahmen einen wichtigen Teil der

parlamentarisnxn Tätigkeit der deutschen Sozial -
demotratst in Anspruch .

Die deutschen Sozialdemokraten . Abgeordnete
und Senatoren , haben auch im zweiten Jähr pro -
tatarische , sozialistische Politik betrieben . Wenn ihr
Tun nicht mit jenen Eräugen belohnt wurde ,

welch ? die angestrengteste Tätigkeit und die treue

Hingabe an die übernommenen Ausgaben verdient

hätre . so liegt die Ursache in don ungeheueren
Schwierigkeiten , dir den parlamentarischen
Arbeiten im Wege standen : die allgemein « Wirt «

schanSkrise in der ganzen Welt , ihre Steigerung
durch die Außen » nnd Wirtschaftspolitik der Tschc -
choslowakischen Republik , die das Wirken der

lebendigen Kräfte deS Sozialismus hemmende
Koalition aller tschechischen Parteien und die Spal -
mng der proletarischen Massen nach Nationen
und Richtungen .

Die . Hoffnung , daß die sogialdcmokvatischc Po »
litik in kommender Zeit auch auf parlamentari¬
schem Boten srnchtbaoer werden wird , stützt h

nicht allein daraus , daß die Bertreter der deutschen
Sozialdemokratie wie bisher ihr Wissen und Kön¬

nen in den Dienst , der proletarischen Interessen
stellen werden , sondern auch aus die uebcrzeu -
g ' . uig, daß die Entwicklung der Verhältnisse mit

Notwendigkeit zur Auflösung de » unnatürlichen
KoalitionibünhitisseS führen wird , daß sie die An -

Näherung der Proletariat « aller Rationen d' . efeS
Staates fördern und die speziellen sozialistischen
Aufgaben fruchtbarer machen wird .

Schon drückt stch die innere Unwahrheit der

Koalition in den deutlich sprechenden Tatsachen
an ? , daß sie einerseits abbröckelt , andererseits
schon zu versagen beginnt . Nach dem Absall der

Klerikalen in der Slowakei und der Gewcrbepar -
tci ist die Majorität auf « in Dachend eingeschrumpft
und verträgt immer schlechter ihr zugemutet « Be¬

lastungsproben . Mußt « doch die Regierung am leb -

! en S' . tzungSIag « der an Blamagen reichen Frül ) -
urhrSsession ihr KriogSanleihcgcsctz zurückziehen ,
weil die nationaldemokratischcn und mrtionalsozia -
tistischen Teilhaber der Kcalitionifirmen gegrn
den Antrag ihrer eigenen Regierung zu stimmen

entschlossen waren . Und auch andere GosetzeSvor
lagen mußten aus ähnlichen Gründen zurückge
zogen werden , wie die über die Zuckersteuer und

' Wehrrrleichtenrngen . Tic Behaus . tung von der

Konsolidierung der Regierungsparteien erhält

durch die politische Wirklichkeit ihr « richtige Bc »

lcuchmng . Di ? „ moralische " Fundierung der Koa¬

lition wird verdeutlicht durch die rohen und gc -
tvalttätigen Szenen , die sich anläßlich der Berhand »
tu im über die Verstaatlichung der Anssig - Teplitzer
Bahn abspielten , provoziert durch die Gcwaltpo -
litik nnd den Workbruch der Regierung , wie die

deutschen Sozialdemokraten in einer ernsten und

tvüroigen Erklärung im Abgeordnetenhaus ? fest
stellte, ! .

Soweit aber dir engen Grenzen , die der so
zialdemvkvatischcn Politik in ihrer Wirksamkeit ge

setzt waren , bedingt waren durch die allgemeine »
über den politischen Einfluß in unserer Republik
hinanSreichenden Umstände , so hoffen wir , gestützt
auf unsere sozialistisch * Einsicht in die geschic!'
lich notwenduze Entwicklung , daß die Erschüttening
die das kapitalistische System erfahren hat , weiter «

gehen und in der Folge wie dem Proletariat «
der ganzen Welt , so auch dem unseres eigenen
Staates größere WirkunoSmögliclckeiten bringen

wird . TaS Schicksal des Proletariats in jedem
Staate bestimmt sich nicht nur durch die politi -
scheu Geschehnisse in diesem Staa : selbst , sondern

durch die sozialen Geschehnisse der ganzen Umwelt .

Tarmn kann das , >vaS die deutsche Sozialdemo «
kratie dieses Staates an Erfolgen und Enttäw

schunaen erfahren , die Ueberzeugung und die Tat '

freudigkeit derer nicht erschüttern , die von dem

sozialistischen Proletariat damit betraut wurden ,

ihre Interessen in der Nationalversammlung der

Tschechoslowakischen Republik ,n verfechten und

die diese Aufgabe , wie aus den Einzelberichten zu

«sehen ist. mit gewissenhafter Hingabe erfüllt
Habe «.

Die EMmMine klappt auch im Senat .
12 Gesetze in der siebenltiindigen Sch ' nWtzung angenommen .

In der gestrigen Satzung des Senats

winde das Eilzugstempo , daS schon in der

vorigen Sitzung angeschlagen wurde , in der -

stärkten , Maße' fortgesetzt . Deutlich war das

Bestreben bemerkbar , die Verhandlungen mög-
lichst abzukürzen und die Sitzung — die die

legte in diesem Jahre ist — baldigst zu be »

enden . ES gelang daS auch , da ja die Koali -

tionSparteien über die strittigen Fragen längst
einig geworden stnd .

Die gestrige Sitzung eröffnete Vorsitzender
Praschck um ü Uhr 20 Min .

Nach zweiter Lesung des Gesetzes über dle
künstlerische Ausgestaltung der vom Staate ausge -
gebenen oder subventionierten Kunstgegenstänbe
und nach Anerkennung der Dringlichkeit für dt «
in der heutigen und morgigen Sitzung zur Vera -
tung kommenden Gesetzantriige wurde zur BeHand -
lung de »

österreich schm Sanierungsgesetzes
geschritten . Nach den Berichten der Referenten sprach

Senator Genosse N cszner ,
der daraus hinwies , daß das neue Oesterreich » da »
aller Hilfsquellen beraubt ist , selbst nicht leben »-
ähig sein kann . Es wurde ihm aber trotzdem die

Ausgab « zugewiesen » »in Staatswesen au » den
Trümmern aufzubauen . Dies , Aufgab « könnt « der
neugeblldrte Staat um so weniger lösen , al » er
dieses Werk inmitten einer zerstörten , au » der Bahn
geschleuderten Welt vollziehen sollte . Angesichts
diese » ganz klaren Tatbestandes kann man nur mit
Erstaunen wahrnehmen , daß sich bei Beurteilung
der Dinge von hier au » Anschauungen bemerkbar
machen , welche daraus gerichtet sind , Oesterreich
elbst und sein « bisherige » Verwaltungen die Schuld
m der Zerrüttung und an dem DersaU zuzu »
chieben . E» hat große » Erstaunen hervorgerusen

daß sogar ein tschechischer S ^ zialdemo «
krat glaubte , die früheren Regierungen

ind an den Zuständen Oesterreich » schuld , «eil
diese » Oesterreich und seine Verwaltung sorgenlo »
dahingelebt habe , ohne sich um etwa » zu kümmern ,
genau so sorglo », wie es während und oor dem
Kriege geschehen ist .

E » ist sicher , daß auch dort Fehirr gemacht
wurden . Di « Tatsache bleibt doch bestehen , bah
unter alten neuen Staaten Oesterreich sicher den
schwersten Stand gehabt hat und daß es ihm am
chwersten gemocht wurde , die Grundlagen seiner

Existenz und seine » wirtschaftlichen Emporblühe » »
zu finden . Erst ai » die Gefahr einer Katastrophe
aus » höchste gestiegen war und di , Nachbarstaaten
in » Ende hinelnzurelßen drohte , hoben sich di »
Großmächte und die übrigen Stgnatarmächte dar -
aus besonnen , daß dieser Zusammenbruch gefährlich
wäre in wirtschaftlicher und politischer Beziehung
und daß man daher etwas tun müsse , um diesen
Zusammenbruch zu verhindern . So kam da » Gen -
ser Uebereinkommen zustand ». Diesem Abkommen
muß man jedoch da » größte Mißtrauen «nt -
gegenbringen , da e» kaum durchführbar sein wird ,
den vollständig finanziell zerrütteten Staat da »
durch auf di » Deine zu bringen , daß man durch
Kredite sein Budget — an dem man im übrigen
rücksichtslos Abstriche machen wird — binnen zwei
Jahren ins Gleichgewicht bringen will . Wir sehen
schon jetzt dl » Folgen be » Genfer Uebereintotmncn «
in Ocstmereich . Man verzeichnet in Wien allein
80 . 000 Arbeitslose , deren Zahl ständig wächst , nach¬
dem Oesterreich heute nicht mehr von der Schein .
k»njunktur leben kann , von der e » lahrelang gelebt
hat . Die Hilfe , die man Wien erteilt , kann nur al »
eine momentane angesehen « erden ; zu einer bau »
crnden kann sie nicht werden , «eil sie «inseitig und
unvollkommen ist .

Der Kredit , der Oesterreich aushelfen soll , ist
jedoch an Bedingungen geknüpft , dle eine Schändung
der Demokratie » ein « Verletzung der Souveränität « -
rechte de » Staate », ein « Ausschaltung der Tätigkeit ,
der Wirksamkeit seine » Parlament » , seiner sreige -
wählten Volksvertretung zugunsten de » internatlo -
nalen Vankkopitol » bedeuten . Dieser Bertrag de -
deutet in Wirklichkeit nichts andere » al » die Unter »
jochung de » österreichischen Volke » unter da » inter -
nationale Bantkapital . Di « Gefahr , di « darin auch
für uns liegt , ist nicht zu unterschätze «. Heute ist
c» Oesterreich , da » geknebelt wird , morgen kann »»
Deutschland sein , da » auch auf der schiefen «irr »
schnstlichcn Ebene ist . Dieser Schritt ist eine Be »

drohung auch der Demorkatic Deutschland « und dar -
um können wir diesen Schritt nicht gutheißen . E «
hat sich überhaupt die Meinung herausgebildet , daß
man einem Staate , der von Deutschen bewohnt ist ,
alles bieten kann .

E» klingt wie ein Hohn , wenn man die Genfer
Protokolle liest , deren Erste » mit einer seierlichen
Kundgebung sllr die Souveränität und die Hoheit »-
rechte de » österreichischen Staates beginnt und in
dem es heißt , daß die Mächte , die dies « Protokolle
fertigen , di « politische Unabhängigkeit Oesterreich »
ebenso respektieren können , wie seine Unteilbarkeit
und Souveränität . E » ist ganz klar der Verzicht
ans alle Bestrebungen , in anderer Weis « die Per »

Hältnisse Oesterreichs zu sanieren und vor allem

jemals den Anschluß an Deutschland anzustreben ,
ausgedrückt . In Wirklichkeit sieht die Souveränität
und sehen die Hoheitsrechte Oesterreich » so au », daß
ein Seneralkommissär eingesetzt wird , der
schrankenlos schalten und walten kann , den » der

außerordentliche Kabinettsrat , der ihm beratend zur
Seit » gestellt ist , wird keinerlei Möglichkeit haben ,
ihn an der Ausübung dieser Funktion zu hindern .

Wohl wird Oesterreich der Appell an den Völker -
bund freistehen , aber i » diesem Völkerbund «nt »

scheiden wieder jene Mächte , welche diesen Vertrag
unterschrieben haben und es ist daher klar , daß
Oesterreichs Stimme gegenüber allen Verfügungen
dieses selbstherrlich waltenden Generalkommissär »
wirkungslos verhallen muß . Die Befürchtung , daß
dieser Sklave » vertrag länger als zwei Jahre
in Wirksamkeit bleiben werde , ist - sehr nahe , und

e« ist höchst zweifelhaft , daß Oesterreich in dieser
Zeit sein « Verpflichtungen wird erfüllen können .
Die Mächte werden auch weiterhin eine Sicher «
stellung in ähnlicher Weise verlangen . E » ist ja
selbstverständlich , daß die Staaten , welche Oester »
reich Garantie leisten , htefiir auch ein » gewisse
Sicherstellung erhalten . Dazu würde aber voll -
kommen das Recht der Pfändung gewisser Ein .
nahmen de » Staate » ausreichen .

Wogegen wir uns wenden , das ist die
Schmach der Fremdherrschaft , die man
Oesterreich auferlegen will . Die kapitalistischen
Klassen sind nicht nur in Oesterreich , sondern auch
bei uns und überall der Demokratie feindselig , seit »
dem durch die Demokratie dl « Arbeiterklasse in den
Staaten zu einem gewissen Einfluß gekommen ist .
Darum sucht man die Demotratte zu unt « rgraben ,
den Parlamentarismus zu vernichten .

Die Borlag « bedeutet auch eine unbefugte Sin »

mengung in die inneren Angelegenheiten Oester »
reich », was auf alle Fälle zu verurteilen ist : Wir
wollen , daß Oesterreich geHolsen wird , weil da » auch
»ine Leben »frage für diesen Staat ist . Wir prote -
stieren jedoch gegen die Unterjochung
Oesterreich » und werden daher gegen dle Dar .
lag « stimmen .

*

Nach der Rede de » Sen . Ledebu r - W i che In
( D. - Rat . j , der erklärte , daß jede », auch da » beschei -
denste Mittel , um Oesterreich zu helfen , zu be -
grüßen sei , und nach dem Schlußworte de » Refe »
reuten wurde darauf die Vorlage in erster und

zweiter Lesung angenommen . Für die

Vorlage stimmen auch di « Deutschnationalen .
Angenommen wurde weiter da » Ermächtigung » -

gesetz für den Finanzminister über die Garantien
de » an Oesterreich zu gewährenden Sanierung « -
kredite ».

Beim nächsten Gesetzantrag , der den pensionier -
ten Konfession »- und Gemeindeschullrhrern in der

Slowakei «in « einmalige Zuwendung be »

willigt , kommt «» zwischen den Slowaken und den

tschechischen Sozlaldemolroten zu Wortwechseln , da
di » Slowaken dle Zuwendung al » ungenügend zu »
rllckweisen . Da » Gesetz wurde schließlich an -
genommen .

Zu der Borlage über dir weiter » Terminierung
der Arbeiterkrantenversicherung ergriff
auch

« Senator Genosse Jarotin »

da » Wort und erklärt , daß e» da » Bestreben der

bürgerlichen Parteien sei , die Krankenversicherung
der Arbeiter zu verschlechtern . Daher befriste man
diese » Gesetz immer wieder , um Spielraum zu
haben . Besonder » di « Agrarier stnd bestrebt , dl «

Selbstverwaltung der Krankenkassen herabzusetzen
und zu zersplittern . Bei diesen Worten geraten
unsere Genossen mit den Agrariern in eine heftige
Auseinandersetzung und e» hat den Anschein , al »
ob r » zu Gewalttätigkeiten kommen würde . Ge -

nosse Jarolim beendet im ollgemeinen Lärm sein «
Ausführungen , di « in der Forderung nach baldiger
Vornahm « der Wahlen in die Dezirkskrankcnkossen

ausgehen .
gu neuen Zusammenstößen zwischen unse »

ren Genossen und den Agrariern kommt ev, al »
Sen . Knesch ( „ B. d. £. *) in seiner Rede für die

landwirtschaftlichen Krankenkassen eintritt . — Der

vorgelegt « Gesetzentwurs wird schließlich mit den
Stimmen der deutschen Agrarier und Rationalen
a ng e n o m m e n.

Ohne Aenderung wird dann auch da » Gesetz
über die Trennung und Bereinigung von
Gemeinden angenommen , obzwar sich einige
Kontrarechner in der Debatte bemühen , di « Nach «
teil « diese » Gesetze » klar zu legen .

gu diesem Gesetzantrag sprach auch

Senator Genosse Hladit ,

der darauf hinwie », daß viele Semeinden heute
nicht in der Lage sind , ihre sozialen und wirt -

. schaftlichen Verpflichtungen zu erfüllen . Durch die

Zusammenlegung der Gemeinden , di « von natio -
nalen Gesichtspunkten durchgesührt werde , erstehen
dm Semeinden ungeheuere Umlagen . Redner ver -
weist auf da » Beispiel von Vroß - Brllnn , wo
man Gemeinden mit Brünn vereinigt hat , die eine
groß » Streck « von Brünn entfernt sind . Während
also hier die Zusammenlegung etwa » verfehlte »
darstellt , gtbt e» beispielsweise bei Karlsbad Gr -
meinden , die die Bereinigung mit Karlsbad nicht
erwirken können . Genosse Hladik bespricht dann die
einzelnen Punkte der Vorlage , weist ihr « sozialen
und demokratischen Mängel nach und erklärt , daß
dt « Partei gegen da » Gesetz stimmen werde .
(Beifall . )

3 « weiterer Erledigung der Tagesordnung
wurde hieraus da » Gesetz über den Repara »
tionskredit angenommen .

Sodann » lrd da » Gesetz über die versetzbar -
keit der Staatsbeamtm tn Beratung gezogen . Se¬
nator Genosse Friedrich äußert gegen da » Gesetz
rechtlich « Bedenken , denn nach der Dienstordnung
für die Eisenbahner haben diese erworben « Rechte ,
welche durch den vorliegenden Entwurf berührt
werdcn . Man sollte darüber nicht hinweggehe »,
sonst schasse man ein Präjudiz , Schließlich beruhe
da , gesamte zivilisierte Leben de » Staate « und der
Gesellschaft auf der Achtung vor dem Gesetz . Wenn
wir sehen, daß über erworbene Rechte zur Tages -
Ordnung übergegangen wird , verlieren wir dm

>p . Dezember 1V2S .

Glauben an die Gerechtigkeit . Auch der Paragraph
22 der Dienstordnung fiir Staatsbeamte spricht
wohl von der Verwendung der Teamtcn in einer
anderen Dienstordnung , nicht aber von ihrer Ver -

setzung. Redner zweifelt auch an der praktischen
Durchführbarkeit de » Gesetzes und sieht keine Sa .
rantien dagegen , daß es mißbraucht wird . Eine

Versetzung sei immer eine wirtschaftlich mißliche
Sache und man müßte Garantien für eine rtgoro >e
Durchführung de « Gesetzes in den notwendigsten
Fällen schassen . Unser « Partei werde gegen die

Vorlage in ihrer jetzigen Form stimmen . ( Beifall . )

Inland .
Protestversammlung der StaalSangeftellten

gegen da » Gehaltöabbaugese ». Die von der Be -

zirksorganisation Prag einberufene Protestver -
sammlung . fand Donnerstag , den 21 . Dezember ,
unter zahlreicher Beteiligung statt . Gen . Strauß
eröffnete di « Versammlung und erteilt ? nach
Wahl des Präsidiums dem ersten Referenten Abg .
Gen . Hackenberg das Wort . Gen . Hackenberg
erwähnte vorerst , daß es nicht das erstemal sei,
daß die Regierung den StaatSangestellten einen

Gehaltsabbau als Weihnachtsgeschenk darbringe .
Das im Vorjahr « gegebene Versprechen , all ?

Härten des vorjährigen Gesetzes abzubauen ,
wurde nicht eingehalten , vielmehr die Oeffentlich -
keit am 12 . Dezember d. I . mit einer neuen Vor -

läge überrascht . Der Titel ist «in recht unschul -
diger . Regelung der Bezüge der Bediensteten de ?

Staates , Länder und Gemeinden . Die Devise
ist, überall zu sparen , nur nicht am MilitariS -

mus . Der Staat hat angeblich zu viel Angestellte ,
über Svv . lXX) , Weil nämlich seht viele Protektion ?»
kinder nach dem Umstürze angestellt wurden . Der

Auftvand für Bezüge beträgt acht Milliarden ,
aber dabei stehen die Angestellten tief unter dem

BarkriegSniveau . TaS Argument der Agrarier
für den Abbckn ist, daß dieses Jahr die Kartoffeln
gut geraten sind . Aber die Fleifchpreifc sind noch
enorm hoch, ebenso die Preise aller anderen Le -

benSmitlel . Man beruft sich auf den Abbau der

Löhne und Gehälter in der Industrie , aber dieser
Abbau ist ebenso ungerecht wie der Abbau des

Einkommens der Slaateangestcllten . Deshalb füh «
len sich auch die Arbeiter mit den Staatsaugestell
ten solidarisch . DaS Parlament hatte zur Bern

tnng der Vorlage mir acht Tage Zeit , das Gesetz
wurde im Eilzugslcinpo durcl ) gcpcit fcht. Dollen :

Raschln ist der geistige Urheber deS Gesetzes . Ter
Redner zeigt an verschiedenen Beispielen sie Hur -
ten der einzelne » Bestimmungen auf und geigelt
insbesondere , das; das Parlament der Regierung
das Recht gegeben hat , die verschiedenen Zulagen
in Zukunft nach Gutdünken abzubauen , ohne das

Parlament befragen zu müssen . Leider haben
sich di « Angestellten selbst zu wenig energisch ge >
wehrt . An den Angestellten ist eS die Schuld ' geu
zur Berautwortuna zu ziehen . Hierauf sprach
Gen . Cctmak : Das Parlament erfreut sich bei
un » nicht besonderer Sympathie nnd Achtung ,
aber was schlimmer ist . ' man glaubt sich über -
Haupt nicht um Politik kümmern zu müssen . Das
ist falsch und besonders falsch beim StaatSbedien -
steten , weil er nicht nur als Staatsbürger , son -
oern auch als Arbeitnehmer an den ^ taat ge -
knüpft ist. Auch der Staatsangestelltc muß sich
um die Politik kümmern und Anschluß an jene
Klasse suchen, deren Interessen mit den seinen
identisch sind , an die Arbeiterklasse . Wenn Herr
Doktor Kaska gegen die Vorlage ist und sein Klub -
kollege Dr . Kostka sich wohl gegen die Bcrelcn -
dung der Staatsbeamten aber nicht gegen die Vor -
eleudnna der deutschen Arbeiter wendet , so muß
Ihnen dies die Augen ösftten , daß die bürger «
lichen Parteien , auch wenn sie in der Opposition
sind , doch Blut vom Blute der bürgerlich ^ tlche .
chischen Parteien sind . Die ^ iaatsangestell -
ten müssen ihr « wirtschaftlichen Organisationen

ausbauen . Sie sind hergekommen , um zu hören ,
wi « man Ihnen helfen soll . „ Die Huze wird
aus ihnen selbst kommen , wenn Sie Ihre Kräfte
zusammenfassen . An Ihrer Seite werden Sie
itetS die Arbeiter und unsere Partei finden , weil
wir ftir all « arbeitenden Menschen arbeiten und
kämpfen . " Lebhaft « Zustimmung der zahlreich
erschienenen Staateangestellten begleitete die Aus -
fuhrnngen der Referenten . _ Nach einem Schluß .
Wort des Borsitzenden wurde di « Versammlung ,
die gezeigt hatte , daß die deutschen Staatsang « ,
stellten Prags an der Seit « der übrigen A^ citer -
und Angestelltenschaft gegen die Berelendung der
arbeitenden Menschheit kämpfen wollen , « .
schlössen .

. .
Zum Vertreter der tschechoslowakische «

Gruppe der interparlamentarischen Union der
permanenten Kommission für die Ueberprüfuna
der Minoritätensragen bei der inter¬
parlamentarischen Union in Genf wurde Aba .
Antonin Uhlik gewählt .

Skemvahlen in S. S. S.

Belgrad . 81 . Dezember . In der Rachmit .
tag - Sitzung Verla « PaSiö den königlichen Ufa »

betreffend die Auflösung de » Parlamente « . Di «
Neuwahlen sind für den 18 . März 1928 festge -
setzt. Da « neu « Parlament wird am 1k . April
zusammentreten .

Ultimatum der Türkei .
L- ns - nne , 19 . Dezember . ( HavaS ) . Ein Mit -

glied der türkischen Delegation erklärte dorn Kor «

vespondentvn der Agene « . Havas , daß die T ü r k « n
di « Verhandlungen abbrechen werden ,

fall » sie bis morgen vier Uhr in der Mee r -

« ngenfrage nicht zufriedengestellt
»verde «.



52 . DejcntBcr

TsNes - ReuWA» .
Vor Weihnächte » .

Aon Max Dort » .
Der log ist so kurz tri - die Schritte der Kinder .
Der Sturm ist der Rächte schauriger Kiinder .
Dse Wolken zerbeißen stch Ihre Leiber .
In » Riedrohre zanke » die Nebel ' oeiber .

Dezember ! Dezember !

Der Nikolaus stolpert schwer über die Treppen
« nder : Unheil ! Lauft euch verstecken !
Di « Mägde zupfen im Dorfe die Gänse .
Im Stalle verrosten Sichel nnd Sense .

Dezember ! Dezember !

Der Westerwald brennt , schwarz lodern die Molken .
Die Bäche stiirzen . Die ftliistt schäumen .
Der Sitttin rennt in Wasserstiefeln daher
Wie die Miihlen zittern : sie fiirchten sich sehr !

Dezember ! Dezember !

T » S Heilöwesen _ ein Erwerdsberuf . In
seiner letzten Rede führte Abgeordneter Genosse
Heegcr im Mgeordnclcnhanse u. a. miS : Wir
müssen feststellen , daß das gesamte Heilwesen
von heute nichts anderes als der Erwerbs »
b c r u f der ?l c r z t e ist . Es gilt aber unserer
Auffassung nach , auch die Pflicht nach der Mich-
tung hin zu erfüllen , daß die Kranken gesund
werden . ES liegt im Interesse deS Staates und
der Gesellschaft überhaupt , Einrichtungen zu frfiaf -
An, die der BokrSgesundheit nützlich
sind und die vor allem E r k r a n k u n g e n v c r -
hindern . Diese Aufgaben zu erfüllen , hätten
die dem Staate » nd den Gemeinden beigestellten
Aerzte übernehmen sollen , gleichzeitig auch die
bestehenden Heil - und Fnrsvrgcansinlten . Aber
auf allen diesen Gebieten des gesamten Heiktvesen «
ist es in diesem Staate ziemlich schlecht bestellt .
Ich will von den Heilanstalten , von den . Kran¬
kenhäusern , von der llebcrfüllnng m ihnen , von
der Dil fache , daß es unmöglich ist , den Kranken
die nötige Pflege angedcihcn - n lallen , gar nicht
reden . Genau so wie mit den Heil - und Kran »
kenanstalten sieht eS mit der öffentlichen Für -
forgctätigkcit im allgemeinen ouS . Alle diese Er -
scheinungen haben zur Folge , daß hunderte Men -

Sen, die gerettet werden könnten , sterben müssen ,
ß viel Unheil nicbt abgewendet werden kann .

Dir brauchen nur einen Blick auf die Krankheits¬
ziffern und die Sterbefälle zn werfen . Diese Zah¬
len zeigen klar auf , wie die Verhältnisse hier sind
und was gemacht werden müßte , um ans diesem
Gebiete «iuigermaßcn erfolgreich wirken zu kön -
nen . Daß dein so ist, behaupten nickst nnr wir ,
da « hat auch der frühere Gesnndheitsministrr
VrbcnSkh selbst gesagt, der erklärte : „ WaS wir

an gesnndheitSpolizeilichen Einrichtungen übcrnom
men haben , ist schlecht , weil die Bezahlung für
den öffentliche » Gesundheitsdienst eine schlechte
war und weil eS daher nicht möglich gewesen ist .
daß sich die maßgebenden Faktoren diesen Ans '
gaben hätten in entsprechender Weise widmen
können . Die Beträge , die hiefnr ausgegeben wer -

den , sind mir eine scheinbare Ausgabe , da sie auf
einem anderen Wege durch Einschränkung der

Zahl der ansteckenden Erkrankungen , durch Ein -

dämmunfl von Epidemien , durch Verbesserung
von hygienischen Einrichtungen mit Zinsen nnd

Zinseszinscn in die Taschen der Steuerträger zu -
rückflicßcn . " Das war die Ansicht des früheren
GesundhcitSnünistcrs . Die Ansicht deS heutigen
ist eine andere . Er glaubt das nicht, tvaS sein
Vorgänge » gesagt hat , reduziert den Betrag , der
der allgemeinen Gesundheit dienen soll nnd ar -
bettet ans dein Gebiete der Bolksgesundheit in

ganz anderer Richtung . Dann ist es auch begreis -
lich , daß die Teil igle » unserer Aerzte in ' einem
gewissen Widerspruch mit dein kommen muß . WaS
in dem Gesetz von ihnen verlangt wird , und
ihrem Erwerbsleben . Tic sollen vor allem mit .
Helsen , Erkrankungen zu verhindern , nnd sind
doch in dieser kapitalistischen Gesellschaft ans die
Ertrantnngen angewiesen , weil diese ihre einzige
Crwcrbsguettc darstellen . Wenn wi rdiesen Zu-
stand ändern wollen , wenn wirklich etwas auf
dem Gebiete der Bolksgesnndbcit » nd deS . Heil -
Wesens gemacht werden soll , dann wäre eS Ans '
gäbe des Staates , vor allem die Aerzte , die dazu
bestimm « sind , frei ' . »machen, sie mit diesen Auf
gaben - n betrauen , sie aber auch materiell so zu
stellen , daß nicht die Erkrankungen ihre einzige
ErwerbSgnelle sind , sondern daß sie imstande sind ,
sich von dem . was der Staat ihnen gibt , ancb zn
ernähren .

Das Hakenkreuz in Oberschlefirn und Vre -
men . Anläßlich der viert ? » Gründungsfeier der
Sturmabteilung Roßbach in München Verkält -
detc der Baltikumer Oberleutnant Roßbach , daß
man alsbald ,/nw dem ollcrfinstcrstcn Teil Oder -
schlesiens ebenfalls ein kleines Bayer »
machen " werde . In der Tat scheinen dunkle Ele .
nrentc bereits jetzt eifrig in Oberfchlesien an der
Arbeit zu sei ». Am Sonntag , den 1». Dezember ,
wurde in Beuchen im großen Schützcnhanssaalc
d: c Ortsgruppe Benthe « der „Aroßdeutsckien Ar -
beiterpartei " gegründet . Es kann kein Zweifel
darüber bestehen , daß eS sich hier um eine Neu -
kostitnierimg der von dem preußischen Minister
aufgelösten „Nationalsozialistischen Partei " han -
bell . Die agitatorischen Vorbereitungen zur
Gründung der „Großdcutschen Arbeiterpartei "
wurden von nichlansässige » Leuten vorgenommen .
Vielleicht sie ! » der preußische Minister des In¬
nern in Oberschlesicn neuerdings » ach dem Rech -
ten . — Nachrichten ähnlichen ' Inhaltes gibt es
auch über Bremen . Während in allen deut¬
schen Ländern . ausgenommen ' Bayern , gegen alle
militärischen Geheimorganisationcn vorgegangen
wird , scheint auch in der „freien Reichs - nnd
. Hansastadt " Bremen ein Geist zu herrschen , der
nicht in Einklang zu bringen izt mit dem Geist ,
der eine republikanische Regierung erfüllen soll .
Tas „ Verdener Kreisblatt " berichtete vor einigen
Tagen über einen Ausflug des ersten Hanse -
« tischen Jungkorps Bremen . In die -
fem Bericht beiß es : „ Die scheinbar gut dwzipli -
nierle Truppe in Stärke einer kriegsstarken Koni -
Pagnie " sei mit der Bahn eingetroffen . Am Kric -
aerdenkmal nahm man die Weihe eine ? neuen
Fahne vor , die die alten schwarz - weiß - rolen Far -
b " n zeigt . Die Weihredc hielt der txnitschvölkische
Bremer Führer Dr . Rüthnick . Wie wir höre » ,
steht dieses erste Hanseatische Jungkorps unter
Führung von Leutnant a . D. iKmingart ; die An »
gehörigen des Korpö tragen Uniform nnd Hüte
mit schwarz - weiß - rote » stokardeii . " Diese »ii »

zweifclhaft monarckiistische , militärisch aufgezogene
Örganisalion steht , wie fast alle anderen , natür¬
lich niitcr der Leitung eines Leutnants a. D. . der
von der Rcpublit seine Pension bezieht » nd im
Zeichen der scbwarz - weiß - roteii Fahne deutsche
Fugend » ach den Rezepten des alten Kaiserreichs
gegen die Republik erzieht . Noch viel schlimmer
aber ist , daß der dcutschvölkifchc Dr . Ruthnict , der
Beamter der Republik ist, die „ Weiherede " hielt .
Nian kann sich vorstellen , wie der Lehrer Rülhnick
in seiner Schule die Jugend der deutschen Recht »
blick unterrichtet . Was vom Bremer Senat zu
(teiltcit ist, ergibt sich daraus , daß er der schwarz -
weiß - roten Garde Feldtelephone und sonstiges
UebuiigSmalerial durch Vermittlung der Grünen

Polizei verlaufen ließ ! Die Drachensaal des

Hakenkreuzlertums tritgt tvahrlick ) reiche Früchte .

Um die Hultschiner Grenzdörser . AuS Rati -
b o r wird gemeldet Die Gren ko m m i s s i o n
hat beschlossen , die Gemeinde und das Gut
H a a t f ch der T s ch c ch o s l v w a k e i zuzuteilen ,
ine Gemeinde und daS Gut Owschüv aber bei
Octilzchland - n belassen . Ucbcr Sandan soll erst
m der zweiten Jannarhälste entschieden werden .
Eme Begründung dieses Mehrheitsbeschlusses
winde nicht gegeben. Die Ermächtigung zur Bc -
Kbung von . Haatsch lvnrdc der Tschcchostoivakei
iioch nicht erteilt .

Tie Universität Ge » t soll mm doch slä -
misch werden . Die Kammer hat es mit 89
gegen 85 Stimmen bei sechs Enthaltungen beschlos¬
sen . Der Streit wurde so lebhaft , daß der Ko -
lonialministcr Franck de » Exmiiiister Paul Hy -
' »aiiS wegen Beleidigung zum Zweikampf heraus
forderte .

O, das macht nichts ! Der Reichenbcrgcr
„ Vorwärts " berichtet : Ter „ Bund der Deut -
scheu " läßt regelmäßig in den hiesigen Kaffee -
hausern durch Hakenkreuzjünglinge für seine na¬
tionalistische » Zwecke Spenden sammeln . Jntcr
essant war dieser Tage nun ein Zwiegespräch

«zwischen den schnorrenden Jünglingen und einer
j angeschnorrten jüdischen Gesellschaft. Einer der

I indischen Herren , scheinbar ein Industrieller ,
fragte die VundeSbolen , ob sie denn von Juden
Geld nehmen . ,Ha , gewiß nehmen wir das

«Geld . " „ Ich mache Sie aber nochmals darauf
! aufmerksam , daß da « „jüdisches Geld " ist, " be -

merkte der Gast . „ O, d a S macht nicht s, "
erklärte der deutsche Recke , süßsauer lächelnd . Und
die jüdische » Herren entrichteten ihren Obolus ,
der dazu verwendet wird , um sie morgen alS
„ Taujuden " und „ Anhänger eines verbrechen -
schen GottcS " zu beschimpfe ».

Die verpuffte Offensive der Wiener Schwar »
! zeit. Wien , 21 . Dezember . sEigenbericht . s In der
! heutigen Sitzung des GcmeindcralcS sprach der
! Finanzreserenl Genosse B r e i t n e r mich über
1 sie Frage bei Krematoriums . Er stellte fest ,
! daß die Auffassung deS christlichsozialen Gemeinde .
! ralcS K « nscha f, der Landeshauptmann könne ,

wenn er die Weisung der Regierung für geseh -
widrig halle , den VcnvaltmigSgerichtShos anrufen ,
irrig sei . Wohl könnte die Regierung vor dem Ver -

sassungögerichlShof die Anklage gegen den Landes -

Hauptmann Rcumann erheben . Dazu wäre aber
der einmütig « Beschluß der Bundes -

rcgierung notwendig : allerdings dürfte den
Größdentschen im Kabinett eS nicht leicht fallen ,
jür diese Klogeerhcbnng zu stimmen . Breitner
teilte ferner mit , daß in der Woche nach Weih -
nachte » der GcmeindetntSschuß die BeslattnngS -
orbimng » nd Tarife deS Krematoriums beraten
und diese in der nächsten Woche im Gemcinderat
erledigt werden sollen . Die ersten Verbren -

nnngen in der neuen Anlage dürsten
sodann voraussichtlich anfangs näch -
st e n § Jahres erfolgen .

Sperrung der Wöllerüdorfer Wert « . A» ö
Wien wird uns gemeldet : Die an dir Berliner
A. E . G. Union verpachteten WöllerSdorfer Werke
Hobe » mit gestrigem Tage ihren Betrieb ein -

gestellt , da ihnen der österreichische Staat die

garantierte Subvention von viereinhalb Milliar -
den Kronen schuldet . Aber auch in dem Falle ,
daß den Werken die Subvention ausgezahlt wer -
den sollte , können die Betriebe bei voller Ar .

beitszeit nur 599 Arbeiter , bei halbtägiger 1999
Arbeiter beschäftigen . Bisher beschäftigten die
Betriebe einige tausend Arbeiter .

Ucbcr WojcicchowSki , den ncugewählten pol -
nischcu Präsidenten wird noch gemeldet : In den

letzten Jahren ivar Wojciechowski Angehöriger
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der polnischen Volkspartei , deren Organ „ Mola
ludn " er redigierte nnd von der er in den Sc
nat gewählt ivurdc . Mit Beginn des Jahres 1921
gab er die Redaktion ans und übernahm wieder
die Professur der Geschichte nnd der Theorie der

Genossenschaften an der HandelSakadmir
in Warschau und war gleichzeitig Vorsitzender der -
Bundes der Kooperatorcn . Im Juli 1917 wurde
er in Warschau zum Vorsitzenden der interfrak
lionellen Einheit gewählt , die zum verbündeten
Lager wurde , daS von der Polnischen Armee in
Rußland organisiert wurde .

Die Einheitsschule in Amerika . Als die ein
schneidendste Maßregel in der Eiiltvicklung des
TchulwesciiS in der amerikanische » Union wird
ein Gesetz bezeichnet , daS jetzt im Staate Orr
gon erlassen worden ist und das a l l c K i n d c r
z w i s ch c n acht und 19 Jahren zum Besuche
der st a a t l i ch e it Schulen verpflichtet . Die
iiinerlialb bei Staates von religiösen Körpcrscktzts
ten oder von Privaten gegründeten Sdinlcn ver
liercn dadurch ihre DaseiiiSbcrechligung . De ,
Schlag richtet sich besonders gegen die Anstalten
der röinisch -kaiholischen Gemeinden : den Anstoß
zu der Maßnahme haben die Freimaurer schotti
scher Observanz gegeben , dir den Standpunkt ver
iroten , rs sei nationale Pflicht , den Staat siii
die Erziehung aller Kinder verantwortlich zu
machen , dainii sie gute amerikanische Bürger iver
den und alle Unterschiede deS Besitzes , der Klasse
» nd der religiösen Zugehörigkeit ausgetilgt iver .
den könnte » . Als die Bill eingebracht war , erfuhr
sie auch die lebhafteste Unterstützung deS Kn - Klur
Klan , der ja seine ' Angriffe ebenfalls besonders
gegen die Katholiken richtet . Indes wird da »
Gesetz nicht vor 1929 tatsächlich wirksam werden :
bis dahin weiden die Gerichtshöfe es auch auf
scine Berfassniigsmäßigkeii zu prüfen haben .

Balntaschwindel in Belgien . Die belgischen
Zeitungen melden , daß nach dem Waffenstill
stände im Augenblicke der Rück Zahlung der Mark
zum Parikurse Spekulanten nach Belgien Mil
lioneit , vielleicht sogar Milliarden M n r k
einführten , die sie um 6Cent gekauft hatten
und die gleich den früher von der deutsche » Re
giernng in Belgien vcranSgablen Mark zn > Fr .
25 Et . a » genommeii wurden . Alle CtaalsaMvalte
Belgiens beschäftigen sich augenblicklich damit ,
diese Betrügereien auszuspüren . In Brüssel
allein werden 2799 verdächtige Fälle untersucht .

Die Angst vor dein unehelichen Kinde . Der

?gestrige
Poltzcibcricht berichtet über einen grau -

igen Borfall . Mittwoch nachmittags erzählte der
viersährige Junge der Hausbesorgerin Oitner in
der Neklanova auf den Weinbergen seiner
Mutter , daß ein Baby im Ofen w c i nc .
In der Angst , daß in der Wohnung tatsächlich
ein Unglück passiert sei, eilte die Frau nach
Hanse . In der Tat fand die Hausbesorgerin zu
ihrem Schrecken im Ofen ein in Papier g e
h n l l t e S Neugeborenes , das schon furcht
bare Verbrennungen aufwies . Wie festgestellt
wurde , wurde die 21jährige Hausgehilfin Bo
?. cna ? . Mutter cineS Kindes , das sie in der

begreiflichen Furcht , ihre Stelle zn verlieren , im
Ose » verbrennen wollte . Die Hausbesorgerin zog
das Kind ans dem Fener , löschte die Flammen
Die Hausgehilfin und das . Ziind wurden von der

RettniigSgcsellschaft i » S Gebärhans gebracht , wo
daS Kind einige Stunden später verschied .

Ein Opfer der Devlsenschiebcrei . Heule vor
mittags beging in feiner Wohnung am Peters
platz ein Prokurist ocr Bank für Industrie und
Handel , ehemals Länderbank , einen

"
e l b st

Mordversuch , indem er sich mit einem
Browning in die Stirn schoß. H. , der schwer
verwundet mtsgestitiden wurde , mußte von der

Die letzte LtzumM .
Bon Moritz H e i m a n n.

An einem Novemhcrabcnd . der van Nebel

troff und scine Traurigkeit in unzähligen Re ,

flcxcn aufgUmmen ließ , jede >»? crtre eine Ein -
lamkeic , jcdcr Widerschein von ihr auf den Stra -
ßcndäinmcn ein Gespenst von Licht , kam Kon -
stantnr Lamm gerade noch vor Toresschluß bei
dem Borstadthausc an , in dessen oberstem Stock
er wohnte . Ohne Uebcrzieher , auch sonst dürftig
gekleidet , blaß im Rahmen seines unbestimmt blon -
den Kopf - und Barthaares , halte er sich , - zum er -
sie » Male seit langer Zeit , in die wollüstige Bit¬
terkeit seines Unglücks aufgelöst , durch die Straßen
getrieben . Ter Frost , der ihn durch die feuchte
Kleidung hindurch anwehte , hatte ihn nnr immer

willenloser gemacht : was alles ihn nicht gehindert
hatte , daran zu denket ! , daß cr sich einrichten
müsse , wenn er sein Dach über detn Kopf gewin¬
nen wolle .

. Hausflur und Treppenaufgang lagen , plötzlich
gegen die feuchten blinkenden Straßen , in der
Aoerhclligkcit des seelenlosen Eiaslichtes , und
Lamm stieg die Stufen hman auf einem allzu
neuen , mißfarbige » Läufer , vorbei an den hoch-
Itengligen , sinnlosen Tulpen , die an der Wand ge -
malt waren . Aber beim dritten Siocklverk hörte der
Laufer auf , und die gelbe , gestrichene Treppe , lveil
nackt , knarrte unter jedem Schritte Lamms , den
die erschreckende Reinlichkeit nnd Kahlheit des
obersten HausstockeS ungastlich nnd trostlos tvie
immer empfing . Durch den Korridor tastend , fand
er sich iu sein Zimmer und machte Licht . Der
Raum war mit den dürftigsten Möbeln ausgestat¬
tet ; die Tapete einfarbig , in ' eiflem schnell ver¬
blichenen , snmpflaen Blau , ein Drivan mit einem

wohlfeilen Teppich , vom Fenster her schräg in
das Zimmer gestellt , zu seinen Häupien ein kleines
drehbares Gestell für Bücher , der Boden > mit einer
Matte aus KokoSkaser bedeckt, ein tleimr Tisch
unter der Hängelampe , das ivar «tlfc . 6: als

Schmuck nichts mehr als Lamdrequins über den

Gardinen , zufälligerweise mit einem ähnlichen

als Ackersmami . die Mona Lisa und eine ? Nont

nrarire - Zühörerschaft . der Beethoven vorgespielt
wird . Die Sauberkeit des Zimmers , die . Kahlhait ,
der Versuch eine gesckmmckvolle Sliiordnung vorzu -
täuschen , alles das mußte einen s . br trostlosen
und ödcu Eindruck auf jeden Besucher machen
und wirkte ans Konstantin Lamm in diesem
' Augenblick , wo er . statt einer halben , drei und

eine halbe Stunde weggeblieben ivar , bis zur

Verzweiflung . Nicht bloß leer — diese Wohnung
war verlassen : keine Spirr des lvevens . tväre es

auch in der Gestalt von Unordnung , war erkenn¬

bar ; fein Anreiz in einem Zackten von Arbeit ,

kern U^bcrflnß .
Gerade als er ai s Fenster trat , winden dw

Straßenlaternen vor seinem Hause ausgelöscht .
Und indem es ihm einfiel , wie lange er Ivcgge -

Wesen ' war , rief cr »rechanisch „Aglaia , den Na -

meu seiner Tochter . Da er keine Antwort erhielt ,

öffnete cr die Tür zu dem zweitem dem Schlaf -
zimmer , nnd rief auch dort in das Dunlcl hinein :

„Aglaia " . Aber alles blieb stumm . Er horchla ob

er Atemzüge vernähme , nnd begab sich dann über

den Korridor zur Küche . Er machte die Tür auf ,

und in der ebenfalls erschreckend leeren , erschrcl -
kend sauberen Küche , mitten in all dem toten

Weiß des Gaslichtes , stand sein Töckiterchen am

Kiichrntisch . ein vielleicht sieben - , vielleicht zehn -
jähriges Mädchen . Sie stand genau so, wie der

Bater sie verlassen hatte , als " r itst vor drer nnd

einer halben Stunden ästen sagte , i <cu>n war es

doch undenkbar , daß das Kind die ganze Zeu

über
" h nickit sollte grreat haben ; Lamm encktrack

vor der Hastigkeit der ihn anfallenden Gcwipcns -

bisic , die ihm eimm fluchtige » Swwmdel " N Ge -

Hirn erregten , gegen die er si * aber tm Bruchteil

der Sekunde , daß er sie sirb . . e. m: t oer zornwen
Erkenntnis zur Mehr setzte: sie hat sich w dem

Augenblick so hingestellt , als sie dich komme - , horte .

„ Nim . " begann er , „Aglaia . min . warum

siehst d » in der Küche , warum spielt du nicht ,

lvantm häkelst du nicht ?"

-

Das Kind schaute nicht auf .
„ Ich dächte , du sagtest mir jetzt guten ' Abend " ,

flchr Lannn fort .
DaS Kind sagte , dir Augen imnicr gesenkt :

« Guten Abend, " mit einer so p>richtnic . ^tgcn
• Stimme , daß Lamm nur noch iu größeren Zorn
>geriet . Er sah sich um , ob irgend c . waS in der
' Küche in Unordnung stände , Ivofür er daS Kind
! tadeiit dürfte . Aber eS ivar alles so sehr in Orb -

niiiig , daß Lamm nur sah. wie wenig es da zu
i ; . neu gab . Und mc Bitterkeit cr " mie ihn und hätte
ihn beinahe stumm hinauSgeUieben . Zum Unglück
h, . utc «r mit er »er bösoir Wcndtnyr zur Seite ,
i' d. rS Grinst der Tochter , die mit rinbov .

verstockter Micitc und aesenkten Augcmidern da -

stand er sab ihre hellen , fast weißen Brauen und
erbebte vor der Aehnlichkcit dieser hellen , schmalen
Stirn mit der einer anderen , seiner Fron , die ihn
verlassen hatte . Er fing <nt , in der . Küche hin und

I) cr zugehe », ratlos , unfähig . daS E re rgn i s zu
begreife », immer noch den feuchten , weichen Hut

auif dem Kopf : — Bevor es geschieht , ist das alles

tiatürkich . unzählige Ehen gehen in Scherben , man

weiß es ; aber >ve,m es geschehe » ist , „ wahr ' ic
«in Stein " — Was ist geschehen ? Sie ist von ihm
gcaangen — sie kann ja wiederkehren ; solange
Leben nnd Hoffnung ist. st 1 mge Kraft und <onnsch
ist, solange Güte ist. die sich überrump ln läßt , ist
die Wiedervereinigung möglich . — Aber sie war

ja nicht allein gegangac .
Und selbst wenn sie sich auch von jenem weg -

locken ließe , von dem verräterischen Freund , dem

Brüderchen , Genossen aller jugci dli . „nt Kämpfe
— aber in der Zwischenzeit l >atten si - wie Ehe -
leute miteinander gelebt ! Daran war nicht zu zwei -
fclm, dieses ntußt « so sein . eS stich ja natürliche

Dinge zwischen Mann und Frau . Aber — bevor

sie ging (er schloß die ?lngcnl v- ar sie auch schon
mst ihm znsaiiintrn gewesen , ttttd säst hätte er es
einmal gesehen . DaS war die Mau « . gegen die

er seinm . Kvpf seit andercktalb Jahren vergebltcy
mnntr und stieß .

„ Steh nicht so still da, " schrie er das Kind ,

nnt einer so fürchterlichen ' Stirn »te an , daß das

Mädchen znsanimenfiihr und zwei Tränen , schnell

gesammelt , brenneiid heiß ihre Augen stillten
Lamm sah eö und atmete wie iinicr einer Ele
niigMiiiig ans . Und als das Kind doch in jrinu
. Haltung beharrte , dachte er : Du mit ich it mich
nicht . Ich kriege dich schon.

„ Geh und stell dich in die Eckc, " defahl er .
' Aber das Mädchen hob den Blick und rührte sich
I nicht .

, <Hast du nicht gehörte Sperr deine Lot . »
ans ! . Hast du nicht gehört , was ich dir bep rieu
habe ? dir , in die Eckc , scher dich in die Ecke . "

Des Kindes Mund öffnete sich , aber auch
jetzt ging sie nicht von ihrem Platz . Nur in ihren
Augen verwandelte sich ein fast löwenhaftcr Groll
in eine leidvolle Gleickigtiltigieit . Lamm hob die
. Hand, tmd im Heben ballte er sie zur Faust , und
sagte :

„ Wenn ich mich nicht bedächte " — aber da
schlug er schon zu , und traf ihr die linke Schulter
mit einem rauhen , nnbeherrschtcn Schlag . Und
sogleich schlug er noch ein zweites , ein dritte ? ' Mal
zu , jedesmal entsetzter und ratloser . Dann er
lckmck er über das Unfreiwillige seines TiinS , nnd
mit dieser Einsicht glaubte er sich wieder in der
Herrschaft zu haben und alles gutmachen zu kön
neu , sowohl die Schläge , als auch besonders den
Ungehorsam des Kindes , über den er sich nicht
hinwegsetzen konnte . Mit einer sentimentalen , vor -
wnrssvollen Stimme versuchte er sie zu überreden :

„Ist das wohl recht von dir , denke einmal ,
Aglaia ! Ist das recht , mich so zu ärgern ? Ich kam
doch müde nach Hanse , ich hatte zu tun , ivar er¬
schöpft , und nun strebe ich hier —'

Da er da ? alles glaubte , was er sagte , wurde
er wieder heftige, ' und fuhr fort :

„ Nun also , in die Eckc, wie ich dir befohlen
habe . Du gehst fitzt in die Ecke , stellst dich dorthin . "

Wieder sah dnS Mädchen zn ihm ans ; das
Gesicht bleich wie vorher , nur an der Stirn , ans
der zarte Schtveißpcrlen standen , sclyvach ' gerölet .
Sie stand mit einer so unerhört fremden Kraft
da , daß es Konstantin Lamm zumute wurde , als
hinge der Sinn und Wert seines Leben « davon ab .
über diese Macht zu siegen . Mit einer Mldhcit ,
deren Wollust er durchaus spürte , erwiderte e £
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RcttungSgcsellsckiaft ins JtranfocheuS gebracht !
werden , ^. cr Grund des Sclbstmordoersucdes in !
nicht bekannt , soll aber demVrrncbmen nach mit
den Borgängen aus dem momägigcn Devisen
markt zusammenhängen .

TaS Budget für GrohPrag für 1S2Z 7e: rä . - :
347,107 . 235 ' K, die eigene de «lang 273,5 *37513 K
( o daß ein unbedecktes ?cf : z: : von 73 . 419 . 323 ^ e: -
übrig : . Tiefer Betrag ir : r > dnrrd den Er : : : : der
Gemeindeumlagen bezw . durch 2? : ch ; : b! ungen aü ' >' :
Zuschläge für die früdrren Jabre gedeckt . Ter lieber -
schnß zwischen den GcmeindeumlaZrn und 2. use >e . vr
ist auf 670 . 066 ^ veranschietgt .

HeiteeeS . Aus der „j e i n e n* E r •" 1 11
schaft : In der Bandelbahn des Kaprice Traar »,
tbeaurk mußte ein eleganter Herr zu t - ncr tiepcr . : a.
Tarne eine etwas allzurreie Bemerkung arrnaS ,
haben : denn die Tam flüsterte - . dm umrill - . g zu.
Toktor , benehmen Lie üch doch er ' temdig wu Tttc-
hier Ntch: allein ! " — Ada ! , . F± las rr. ruuu Zer »
: ung beule morgen , daß du einer . Krmrmr : mchir Ja
dachte , du bättc ' t er : rrrige 5- p ±>: r - mer. bekommet - . '
— „ Ja , den suche ich ja gerade . ' — T r r Berte »

reitung zum . Sine : Lun Schnur : orrrchtsamr -
- " . Sende: erhielt kurz der Brgrnm rm. es Mrrdimozrpe ?
' olcrrden Brief zugcnelltt . SoJjr aerdrtcr 2>rrr Vrd -
sidentl Ta ich mrr rrr ? Kino rrroereibre . und ictumb
rin schönes Erka - lcheman nach Beulen habe , mmüre
sibnen bitten . m: r für den morgenden kommenden

Mord . Prozeß , webei der <äm. icblre au * du üerrnamamr

geworren werden soll . e: ne StN . oßkarte noumerker in-
wellen . Wegen den Andrang ' Brelleich : auch *dr
meine Brau : wenn Tarnen ? zu —r dabn *

Achtung »
roll ttmil V.

Die Söhne für Ingolstadt .

Kleine Chronik .
Schneesturm uns Seenot .

London , 27. Tezrm . ber . - TA. ! Grrern mutete
ein Tchneeflurm üi England . Ar. einiger . Lu: er . war -
er den Tonne : und SI- . s de gleite : , während ander »!

P- ores . : » Te - emder . lHavaS . ) Tie Bat -

- chaw. - . i . t : u»- : - teil : in der Erwiderung auf
d. r r-i. ' . - de : Ae . chs ^ . - tcruug betreffs der Zwi -
ichettöa . e m Bawau Srctrin und Ingolstadt fest ,
> 1 d .- . - - od Te-. -. -r. -il -. ' . ttg dieser Vorkominnisse

üö . de s r : . ch dem Berichte der Kon -
7tt . il2 . - m- n. ' - . . 7. e. ' dt Tie B' oisckbificrkonsercitz
- mir - i . - Ovr. r de Zc ' Mvon einer Million
öwldmmS gm NomSmt u » d tritt weiterS mit , daß
ne du Ltnklchun' dtMichg K. - j unter der Bedin¬

gung eld. - . ed-ut- . dar we -. Namen des Rei »
i-t .- t und B ; j : : i J Vwerden wird .
Dir Bnt ' ttu me- ü. röeurrnz da : die Kontrollkom »

mfsiuut dem : dett - a. t die roll ständige
Tr. ". - rwi . - bttunc dw . . Snaktnaßnahmen , so «
wer : es nch um die rrrer - ederen Zwischenfälle
hernbei ; nemzzleneümxm

„ Für kju dmmldcve Surt *ch»ldigllng von feiten
Sumeues ita Raum . "

Borrar . 2l . Turrm . der Lolff . ) Tie von der
T. a >wr ^ rt5a rüeueu . : oe ' teri dem deutschen Bot -

w. - ' t . " . ar Baues Tr . Mover . übergcbene Ant -
rv . rn . - er äde : der Zwi ' chenfälle von Stettin ,
Bunan mnd Traai ' tad : I: egt nunmehr im Wort -
-UI77! 7>U7. See ttmmtt im wesentlichen mit den
Anaadeu de : Bam . ser Morgcnprcsse überein .
ilri : : ward zx dieser Note erklärt : Ter Wort -
. arm der drum wer . Tbr . t vom 10 . Dezember ist
!; merze _pr . Austrage der Rcichsregicrung durch
das Wu ' vwe Telegrapbcnbureau verbreitet wor -
der . T : : Fcrdcntng der Botschasterkonfercnz auf

ReichSregierung auch für die bayerische Regie -

rnug und sür die lokale » Behörden der beiden

bayerischen Städte Geltung habe , erledigt sich
durch Artikel 78 , Absah 1 der Reichsverfassung ,

auf welchen sich die Ausführungen der Note vom

10. Tczcinber stützen . Tie Reichsregierung hat

ihre Entschuldigung in Ausübung der B e r °

tretuilgsbcsugniS ausgesprochen , die ihr
bei der Wahrnehmung der auswärtigen Auge -
legenheiten für alle Teile dcS Reiches

zustehen , so daß ( wie in der Note vom 10 . De -

zcnibcr bereits hervorgehoben wurde ) f ü r e i ii c

besondere Entschuldigung von sei -
tcn Bayerns kein Raum bleibt . Die

von der Reichsregierung ausgesprochenen Ent -

schuldigungcn gelten somit auch für Bayern .

Veröffentlichung der Entschuldigung im

Inseratenteil .
Berlin , 21 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Nach

amtlichen Meldungen hat die Botschafterionferenz
die deutsche Sühnenote zur Kenntnis genommen .
Sie wird lediglich einige Maßnahmen , wie die

Veröffentlichung der Entschuldigung in der Presse
verlangen . Taß die Rcichsregicrung sich auch im

Namen Bayerns entschuldigt , ist selbstverständlich ,
selbst wenn die bayrische Regierung Einspruch er -

hebt . Tagegen ist ein « Enthebung der Bür¬

germeister von Ingolstadt und Passall gesetzlich
n i ch t m ö g l i ch und wäre auch deshalb unbillig ,
weil die alliierten Kommissionen die Polizei von

ihrem Eintreffen nicht verständigt hatten . Die Vcr -

öffentlichung in der Presse wird nur im Inseraten -
teil möglich sein , da es in Teutschland für die

Regierung kein gesetzliches Mittel gibt , die Presse
zur Aufmachung einer Erklärung zu zwingen .
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wärt ? c: n befttAcr Regen trieb er ging . E: n befanber !
deftiger Tämcesrurm wütete in den nörblüben Trier
Englands . Einige ' Schiffe ien Kanal branden sich in !

ernster Gefob : und ein kleiner Liverpool «! Dsnvfe : !

befand sich aus dein entfesselten Meer « , vier Stern - j
den lang rang die Bemannung mit dem Unwetter , j
endlich ließ si « d: e Rettungsboote los . Als jedob die

Mannschaft sie besesen wollt «, wurden sieben bis ach:
Mann von den Wellen fongefpüü . Sechs Mann ge-
langten nach großen Anstrengungen wieder ins Ret -

lungsdoo : , einer jedoch erlrank und einer

starb an Entkrästung . Schließlich wurde
die übrige Bemannung durch ein Fischerboot gerettet .
— Troß des Hefligen Sturm « ! wagten drei Eillust ,
schiffe mit Erfolg einen Flug über den Kanal .

Das Bild m> der Wa » d .

Der Kanaltunael in Sicht . Wie aus den neusten
Berichten der Kanaltunnel - Gefellschaft hervorgeht ,
tritt die Ausführung des so viel besprochenen Tun »
nelS unter dem Kanal , der Frankreich und England
durch eine Eisenbahnlinie verbinden soll , nunmehr in
das Bereich der Möglichkeiten . Tie französische Han »
delskammer hat ein ( cht günstiges Urteil abgegeben ,
demzufolge die Kosten eine ' Milliarde nicht übersteigen
sollen und die Dauer der Ausführung auf sieben
Jahre angegeben wird . Tie Aufbringung der Mit -
tel bietet keine Schwierigkeiten , ebensowenig die Schi «-
nenwege auf beiden Seilen des Kanal » , die sich durch
Umänderung verhältnismäßig leicht beseitigen läßt .
Die Great Northern Railwap hol sich bereit erlkört ,
die Bahnhöfe ihrcS NeyeS für den internationalen
Eisenbahnverkehr durch den Tunnel umzugestalten .

verbreitet die Arbeitervrelle .

Im allgemeinen ist WS eingerahmte Bild
der gebräuchlichste Wandschmuck . Auch die ärm -

lichs « Wohnung weist in der Regel Bilder auf .
Bilder müssen nicht sein ; sie erfüllen keinerlei

praktisch « Funktionen . Sic sind nur deshalb da ,
um das Heim wohnlich schöner zu machen . Ihren
Platz verdanken sie also einzig dem Schönheits¬
gefühl ihrer Besitzer . Daraus darf man allerdings
nicht schließen , daß all « Bilder schön seien . Man
kann im Gegenteil ruhig behaupten , daß die

Soße Mehrahl der die Wohnung „zierenden "
ilder unkünstlerisch , unschön sind , nicht den

Namen Wandschmuck verdienen .
Können Photographien als Wandschmuck

gelten ? Meistens wird man mit Nein antworten

müssen , weil der TurchtchnittSphotogräPh kein

Künstler , sondern ein „ Fachmann " ist , der seine
Aufnahmen sehablonemnäßig nach „ bewährten "
Mustern und nicht nach künstlerischen Gesichts -
Punkten macht . Es gibt übrigens Leute , die mei -

nen , daß die Photogrcphic , die ja meistens ein
Andenken oder emr Erinnerung an eine oder

mehrer « Personen darstellt , gar nicht an die
Wand gchöre . Entweder habe man die auf dem
Bilde Verewigten lieb , dann trage man ihre
Züge ohnehin im Herzen , und es genüge , wenn
man in einer stillen Stunde die Bilder zur
Hand nähme , um sie dann wieder an ihr stilles
Plätzchen im Schrank zurückzulegen . Oder aber
die auf dem Lichtbild dargestellten Personen seien
uns gleichgültig , dann liege erst recht kein Grund

vor , ihr Konterfei an die Wand zu hängen .
Diplome können wohl auch nicht gut als

Wandschmuck gelten . Meistens ist ihre Ausfüh -
rung schlecht , zweitens besteht ihre eigentliche

Aufgabe weniger darin , den Raum , als vielmehr
ihren Besitzer zu schmücken . Tiplome prahlen mit
den hervorragenden Eigenschaften « nd Fähigkei¬
ten ihrer Eigentümer ; wer will aber als Prahl -
hanS gelten ? Darum fort mit den Diplomen an
den Zlmmerwänden !

Nun zu den eigentlichen Bildern . Warum

zeugen die sogenannten Oeldruckbllder von keinem

guten Geschmack ? Vor allem ist meistens das

Bild , da « Original , an sich schlecht gemacht , iv -

gend ein schlecht bezahlter dilettantischer Farben -
klcxer hat es entworfen ; die Art der Bcrviel -

fäl' t ' ignug macht eS schließlich ganz ungenießbar .
Wird ja selbst ein guteS Original bild verhunzt ,
wenn man es als Oeldruck vervielfältigt . Das
Ocldruckbild soll ein Oelgemälde vortäuschen ,
also etwas vorstellen , was eS in Wirklichkeit gar
nicht ist. Mit emem Oeldruckbild wollen wir un «
und anderen Leuten etwas vorschwindeln , was

gar nicht ist und waS niemand — auch wir selbst
nicht — glauben .

WaS sollen wir denn eigentlich an unsere
Stubenwände hängen , so fragt schon ein Un «

geduldiger .
Bon den guten Bildern soll nun die Red «

fem, und zwar von den guten Bildern , die zu
kaufen auch der Arbeiter imsljtnde ist . Früher
konnten sich nur wohlhabende Lewe den LuxnS
guter Bilder — Oelgemälde , Stiche , Radierun -

gen oder Aquarelle — leisten , weil solche Bilder
teuer sind . Die technische Entwicklung im gra -

pMchen Gewerbe ermöglicht es dagegen heute ,
die guten Bilder hervorragender Zeichner und
- Maler der Vergangenheit und Gegenwart so zu
vervielfältigen , daß der künstlerische Chavekter
des Bildes darunter nur wenig oder gar nicht
beeinträchtigt wird , so daß auch der wenig Be -
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mittest « verhältnismäßig billig sich in den Besitz
guter Kopien der schönsten Schöpfungen alter und

neuer Meister setzen kann .
EtlvaS ganz Schöne « sind auch die fogenann -

teu Küttstler - Steindrucke . Der Steindruck icher
die Lühogmjchi « ist ein schon fest langem geübte «
graphisches iYcrvielfältigunaSverfohren , aber feit
kurzer Zeit erst steht dieser Zweig der Druck -

tcchnik auf künstlerischer Höhe . Recht anschaulich
hat die Bor üge der von . Künstlern geschaffenen
farbigen Steinzeichnungen das Schristcheu „Künst¬
lerischer Wandschmuck " eine « Parteigenössischen
BilduiigSauSfchuffe « geschildert : „ Der wesentlich «
Borzug der künstlerischen Steinzeichnung vor allen

anderen Reprotmktionen besteht darin , daß sie
gleichsam unmittelbar aus der Hand de « Kunst -
lcr « m die des Käufer « übergeht , daß sich keinen -

lei unkünstlerische Element « und Vorgänge zwi -
scheu Künstler und Abnehmer dränger . Der

Künstler selbst malt nicht etwa ein Oelyemälo«,
das dann vom Athogrvphen auf den Stem über -

tragen wird , sondern der Künstler will von vorn -

herein eine Sleinzeichmmg schaffen , die als solch «
tvirken soll . Er führt die Zeichnungen auf dem

Stein aus , er selbst bearbeitet die einzelnen Plat -
ten , er selbst überwacht die Farbenmischung , er

, selbst kontrolliert den Druck . Auf diese Weise
kommt ein BUd zustande , das beinahe einem

Original gleichkommt , das sich von diesen , fast
nur dadurch unterscheidet , daß « S zugleich in

Tausenden von Exemplaren hergestellt wird . "

Eine wichtige Sache ist auch der Bildrahmen .
Und eS ist nicht so uneben , wenn man sagt , der

Rahmen spiele etwa die gleich « Nolle beim Bild ,

wie die Kleidung beim Menschen ; hier wie dort

kann durch äußere Aufmachung viel verdorben

aber auch vieles verschönert werden . Nicht jeder
Rahmen paßt qu jedem Blld , und vor allem

muß mit der Meinung gebrochen werden , die

da glaubt . daS schönste und vornehmst « sei unter

allen Umständen ein möglichst breiter und glän -
zender Goldrahmcn . Jedenfalls verträgt ein

Steindruck nur sehr feiten einen Goldrahmen ,
während andere Blätter , aber auch nicht olle ,
schon eher in eine schmale Goldlcffte gefaßt wev -

den können . Am besten wirkt überall em schlich-
ter , glatter , wenn möglich nur gebeizter Rahmen ,
tveil ja schließlich und endlich >an einem Bild

nicht der Rahmen , sondern das Bild selbst die

Hauptsache ist .
Zu einer Schncelandschaft z. B. wird ganz

ausgezeichnet ein glatter , halbrunder , weißer ,
ebensogut aber ein breiter schwarzer N" hmen
passen , natürlich wird man auch auf die Wand -

färbe Rücksicht nehmen müssen und auf eine

weiße oder braune Wand keinen gleichfarbigen
R- ahmen hängen dürfen . Eine sattgrüne Land -

schaft wird durch eine schwarze Einrahmung nur

gewinnen , tvährend «in Bild in den bunten

Farben des Frühlings oder Herbste « etwa einen

braunen Rahmen vorziehen wird .
Tann noch etwa « Wichtige «: Di « Wände

nicht überladen ! Ein Zuviel an Wandschmuck
wirkt störend , verwirrt da « Auge , läßt tr . « ein .

- elne Bild nicht zur Geltung kommen . Um dem

Wandschmuck eine « Raumes eine gewisse ruhige
Geschlossenheit zu geben , sollen ersten » alle Bil -

der in gleicher Höhe — gemessen von der oberen

Rahrnenlin «! — hängen . ( Diese Anordnung
scheint un « nicht zwingendes Gebot zu sein .
D. Red . ) Zweitens sollen die Bilder an der
Wand und nicht in einem schiefen Winkel zur
Wand hängen . Diese oben vorneigenden Bilder

stören ebenfalls und machen sozusagen ein „ Loch "
in die Wand .

Etwas sehr Praktisches sind die sogenannten
Wechsclrahmen . Sie erlauben es , daß mit ein

paar Handgriffen die Bilder herangenommen

ihren Blick , ohne ihn brechen zu können . Und mit

heiserer , bestimmter Stmmce , nicht laut , aber ,
wie er hoffte , von niederwerfender Eindringlich -
keit . begann er aus sie einzureden :

„ Tu denkst , du willst mir trotzen . Wenn ich
dich bloß in die Eck « haben wollte — ich hebe dich
mit einem Finger auf und trag dich hin . Aber du

sollst von selbst gehen ! Hörst du , in die Ecke ! "
Sie wird es nicht tun — fuhr es ihm in den

Sinn . Und ivas dann ? Tann ist es bewiesen —
ein Schwäch' . ing . an Lappen zum Wegwerfen !
Ein Ohnmächtiger , wenn er liebt und wenn er

izümt, wenn er bittet und wenn er befiehlt ! Ta

st-cl er sie wieder trat Schlägen an , die er mit

Roheit , aber mit einer zu seiner Qual immer bc -

herrschten und bewußten Roheit , auf ihre Sckul -

tcrn , auf ihr Gesäß , auf ihren Oberarm mecer -

gehen lieh. Und ganz zuletzt gab er ihr einen

Backenstrelch . Es wurde ihm kalt über die ganze
Haut , und verzweifelt vor Hilflosigkeit hockt « er

sich z » Aglaia nieder , um ihr mit Vernunft bei -

zukommen . Er sah sie an , dann in der Küche um -

her , und als er in der einen Eck « einen aus Rohr
geflochtenen Korb mit Flicken gewahrte , sagte er ,
um sie zu Ueborliston :

„ Wenn du in die Ecke willst, dann geh und

nimm den Flickenkor . b weg , Stell erst den Flicken-
korb auf den Küchcntisch , du stehst sonst mcht be¬

quem , dort , dort , den Korb —"

Sie sah ihn verständnislos an . Cr sprang in

die Höhe .
„ Nein , da hört doch alles aus . " Und wieder

ging er in der Küche umher . „ Nein , diese moderne
er. . . . Lt. f. - IX . . : Xi C$R »Im/ih «

Trotz . "
Er blieb wieder bei ihr stehen , faßte sie am

Ann und schlug so heftig , daß sie hätte weinen

müssen . ' — Aber sie wewutr nicht . Und wieder

irrten seine Hände in ihr Gesicht, und wieder

fühlte er dabei das atemraubende Entsetzen . Du

Heilige — fühlte er qualvoll bei jedem Schlag —

Leidende , Dulderin , Schweigsame , o. wie ich dich

liebe , deine heiligen Wangen , dein Fleisch, da «

ich züchtige ! Tränen enfftürzten ihm. Mit äußerster
Temut kniete er zu lern erschöpften schweißblci -
chen Kinde nieder , faßt « ihre Hände , küßte sie ,
bis er spür ! «, daß Aglaia , um si« sei neu Lippen
zu entziehen , sich in die Schultern zurücklegte , aber ,
wahrscheinlich vor Verachtung , mit den Armen

selbst keinen Versuch zu einer AustvonMng machte .
Tie Gebärde war ihm enisetz. ' ich. Genau so

widerwillig , genau so geringschätzig und nnwidcr -

ruslich hatte seine Frau beim Abschied seinen letz-
ten flehenden , längst nicht mehr verzeihenden , jcn -
d « rn nur noch flehenden Händedruck angenommen .
Die ganzen letzten Tage ihres Zusammenseins ,
durch seilte Zorn - und Schmerze - üsauSbrnchc hin -
durch , hatte er eine Sicherheit gesuhlt , taß er ,
so oder so, der Sieger bleiben würde . Tann wurde
der Abschied doch, wie die Untreu « es gewesen
war : unwiderruflich wie ter Tod . Er erhob sich
und sah aus die Tochter nieder , bebend vor . Haß
gegen ihren Widerstand . Er riß sich den Hut vom

Kopf und warf ihn gegen die kalten , blanken Flie »
ßen der Küche .

„ Dich werde ich zwingen . Dich zwinge ich, "
sagte er tonlos , im unglückseligem Triumph . Auch
in Aglaia war etwas jenseits ihrer Jahre , ihver
Erfahrung ihres Willens erwacht , und sie sagt «
plötzlich :

« Ich gehe nicht , wohin du mich schickst; ich
will überhaupt nicht

„ Du gehst nicht ? Du willst nicht ?" schrie er
und rannt « in der Küche umher und griff voll

Wollust Waffen au » der Luft — « in Messer , em
Beil , und faßte zu seinem Unheil wirklich mit der

leibhaftigen . Hand e inen schweren hölzernen Quirl ,
der auf dem Küchcntisch lag . Er erhob ihn und
wollt « ihn auf ihren Kopf niederschlagen , aber
er wollte ihn nur auf ihre Schulter niederschlagen .
Doch da duckte sich da « Kind unglücklich m den

Schlag hinein , empfing ihn über den Schädel ,
sank hm und lag bewegungslos da . Die Obduk¬
tion stellt « später fest, daß Aglaia Lamm eine

ungewöhnlich dünne Schädeldicke gehabt hatte und

daß ein Schlag mit einem harten Mützamand sie
hätte fällen können .

Lamm sah da « Kind liege » und hatte sofort

die Gewißheit , daß etwa « Schreckliche « ange -
richtet war . Er kniete nieder und sah ,
daß das Kind verblich . Er streichelt «
der Sterbenden , schon Toten das Haar und die

Schläfe , ließ mitten in der Bewegung von ihr ab
und erhob sich, gerade als er sich dabei ertappte ,
daß er sie wieder auflehcn und von ihrem Eigen -
sinn abwenden wollte .

Eine Weil « stand er , sagte wie abwesend : „so
so so " vor sich hin . Tann wurde er kalt und mußte
nrcßen . Und darnach war er wie von einer stäh .
lernen Nüchternheit übergössen . Er nahm das
Kind sorgfältig , trug eS ms Schlafzimmer und
bettele es auf seinem er enci , Bett , ohne Teilnahme
eigentlich , ober in sonderbarer Weise gütig . Er
selbst setzte sich ans einen Stuhl , mit dem Rücken

gegen tos Bett , und verhielt sich regungslos . Aber
nach kurzer Zeit war es ihm , als ob das Kind
schliefe , den erschütternden Schlaf der Kinder , die -
Ter einsamsten Wesen auf Erden . Oft in glücklichen
Tagen hatte er das Kind zu Bett gehen sehn , und
jedesmal war er über die Plötzlichkeit , mit der sie
m den Schlaf sank, erschrocken gewesen .

Er zündete ein « Kerze an und stellte si « zu
Häuptern des BotteS . Aber da lag si« und ihr roter
Mund war zu einem blassen Mund geworden ,
ihr « Hände hielten noch, wa « sie zuletzte gegris -
sen hatte , ihre Augen waren gebrochen , ihr Leib
gestreckt von Anfang zu Untergang , endte « . Er
wußte , daß jetzt das Letzte da war , auch für ihn ,
und er spurte doch, daß er m«ch jetzt nicht wußte ,
wa « er wußte . Er ging in « Nebenzimmer und beim
Flackern de « erlöschenden Kerzenstumpfe « fand
er unter fernen Büchern die zwei schmalen Bände ,
die er selbst geschrieben hatte . Als er sie in den
Händen hielt , fühlte er einen Widerwillen ohne
Weichen gegen st « und gegen alle Hoffnung , die
er einmal darauf gebaut hatte . Er zerriß sie und
legte sie «is den Bücherstand «. Dann kehrte er in
da « Zimmer , zu der Toten zurück , setzte sich wie -
der auf den Stuhl und versuchte , sich an fem Löben
hinzutasten .

Er hatte dabei eine Versuchung von sich zu
weisen : den gräßlichen Schutz der Einsanckeit . Nt « .
wand kannte ch», niemand würde zu « hm kommen »

er wußte « daß er sein Verbrechen verheimlichen
und fliehen könnte , wenn er wollte . Aber diese »
wurde ihn , zu gleicher Zeit zu einem Beweis , wie

ausgestoßen er war . Ausgestoßen , daß niemand

seiner bedurfte , ausgestoßen , daß niemand ihm
den Atem mißgönnt «. Nicht fliehen darf ich —

begann er zu sinnen ; nicht mich ausliesern hat
einen Sinn . Ich werde mich töten irgendwie . Trä -

nen der Ergriffenheit begannen ihm zu fließen .
Wie habe ich sie geliebt , . Aglaia ! Wie liebte icb sie
bei jedem Schlag , wie schlug ich bei jedem Schlag
mich ! Wa « wollte ich den » von ihr ? — Daran ,

daß ihm eme Trän « in den Mund floß , merkte

er , daß er lächeilte! Sie war öS ja nicht , die in

überreden , die ich zwingen wollte . Auch jene andere
war es nicht , eS war kein Mensch überhaupt .

Wie ich st « geliebt habe und wie liebe ich —
die Frau ! Und wahrend er sich da « beseligt und be -

schwichtigt vorsagte , war e « ihm, als ob er niemal «
weder die Frau noch da « Kind geliebt hätte . E «

gibt leine Lieb « — schien « S ihm . Nicht liebe »
und nicht lieben und oft und oft nicht lieben »
da « macht zusammen : lieben . Hierbei kam ihm « im

Erinnerung an die Schulzeit , wo man ihn hatte
lehren wollen , daß unendlich mal null gleich ein »

sei. Widerwillig und müde wollte er diesem eigen¬
sinnig ihn ablenkenden Gedanken folgen , und mit

Berechnung mußte er sich zurückführen : ich werde

mich töten ; — aber auch da « wird nur vom unge¬
fähr sein , wie ich e « auch mach«. Ich werde muh
töten , weil ich eS für widerruflich halte . Aber
wenn auch obenhin , lügnerisch , ohne Liebe , ohne
Haß , getrennt durch ein « unbegreiflich dünne
Haut vom Wesentlichen — tot werde ich morgen
früh doch fein, wie jeder ander « Tote . Vielleicht
hatte ich n « gelogen , wenn ich nicht zu sehr auf
Wahrheit ausgewesen wäre ! Und vielleicht ist auch
das alle », daß ich mich quälte , in diesem Äugen -
blick, mit wosonlosem Vorwurf , nur wieder «ine

Eitelkeit . Wa « tut « S ? Ich werde morgen tot

sein , eingekapselt in eme umzerbvechbare Kapsel ,
mit Salomo « Geisterving zugesiegelt . . .
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und durch ander « ersetzt werden können . Wer

also ein Paar Bilder gleicher Größe hat . Vinn

dann und wann seinen Wandschmuck ändern und

sich so der wechselnde » Bilder freuen .
Wer sich die Mühe nimmt und in einer

Kunsthandlung nach dem Preise der oben genann -
ten Bilder fragt und damit die Preise vergleicht ,
die fiir die Oeldruckschundivar « bezahlt werden

müssen , wird sofort erkennen , daß auf dem Ge -

biete de « Wandschmuckes da » Schlechte teurer ist
als das Gute und Schöne .

Es ist also wohl möglich , mit Verhältnis -
mäßig bescheidenen Mitteln der Arbeiterwohnung
einen gesunden , künstlerisch wertvollen Wand -

schmuck zu geben . Und wer das tut , der macht

nicht nur sich selbst eine Freude , sondern hilft

zugleich durch sein Beispiel den Knltnrstand der

Arbeiterschaft auf eine höhere Linie zu stellen ,
die Freude am Schönen Allgemeingut werden zu

lassen .
Di « Freud « an schönen Bildern , die ? luS

merzung de » minderwertigen Zeuges , das die

Arbeiterwohnungen leider nur allzuoft verun »

ziert , ist ebenfalls vollwertige Arbeit im prolcla, -
rischen Befreiungskampf «.

Karl Sfatter .

ten schweren Kerker » vcrurtellt . SS hatte sich
nämlich herausgestellt , daß Kozel die falschen Dokn .
mente jedenfalls nicht gesunden , sondern selbst ge-
fälscht hatte . Bei der heutigen Verhandlung war
Kozel nicht erschienen . Er hatte der Staatsanwalt -

schast aus ihre . ,Einladung ' geantwortet , er „ habe
für solch « Sachen lein « Zettl ' — Be »
dauernSwirt waren bei der Verhandlung die Opfer
de » Hochstapler », die nun alle » verloren haben : Ihr
Geld und da » Vertrauen zu einem Mann « , auf den
sich ihre ganzen Hossnnngen ausgebaut haben . Und
ihr Vertrauen wurde so erbärmlich betrogen .

Gerichtzsaal .
Die Laufbahn eines Hochstaplers .

Prag , 21. Dezember . Wenzel Kozel , Tischler -

gehilsc aus S t r a k o n i tz bei Pisct zog als Wander¬

bursche durch die Welt . Daheim konnte er keine

Arbeit finden — und unten in der Slowakei gab »

Verdienst genug . So hatte er jahrelang in Kaschan ,

Eperje « und schließlich in Preßburg gearbeitet . Uno

kehrt « im Herbst de » Jahre » 1021 nach . Haus « zurück.
Wie er so auf der Straße von Pisek nach Strakontv

einhermarschierte , sah er plötzlich ein Päckchen Papier
bei einem Meilenstein liegen . Natürlich ging er auf
da » Päckchen zu, schäme sich zuerst den Meilenstein an
— 7. 5 Kilometer stand darauf — und nahm den Fund

zn sich. ES waren Ausweispapiere darin , lautend aus
den Namen Joses Oswald , Obcringenieur ; Ge¬

burtsschein , Heima ' . Sschein , Siltenzengni » und sogar
eine LsfizierZlegitimation .

Au » dem fahrenden Gesellen wurde der Oder -

Ingenieur Joses Oswald au » Pisek . Wohnte na -

türlich in Prag , wo er bei der Familie Ouvin In chung selbst beantragen müssen . Die LohnschiedS -
Karolinemal ein schöne » Zimmer gemietet hatte . Mi : geeichte haben den Zweck, den sie hoben sollten ,
der Tochter der Familie , der kleinen Emilie Ouvin j nicht erfüllt . Sie haben sich auch nicht nach einer

An unsere Leser !
An alle unser « Parteigenosfr », »nser « Körper -

schastcn , Parteiunternehmungen , Freuno « und ve .

zieh » richten wir die Bitte , an Stelle der zu N: n -

whr üblichen Gratulationen sich an der in der

NeujahrSnnmmer unsere « Blatte » «scheinender

Kolleltiogratulatizn
zu beteiligen .

Tie Einschaltung eine » jeden Namen » kostet
K6 10 . —, doch werden , da die Aktion auch der

Stärkung unseres Preßfond » dienen soll , frei
willige llrbcrzahlungen dankend « ntgegengenom
wen .

Anmeldnmgen find bis späteste »»? 28 . Dezem -
bor d. F. an die Verwaltung Prag II . , Havliäkovo
nam . Nr . 32 zu richten .

D« e Verwaltung .

- ^ 5' der Unternehmer hat sich
nicht darum gekümmert , insbesondere nicht jener
Unternehmer , der vom Ministerium für nationale
Verteidigung den Bau der Kaserne in Kaplih über -
tragen erhielt , obwohl in dem Bauvertrag an und
für sich die Bestimmung enthalten ist, daß der
Unternehmer verpflichtet ist, die ortsüblichen ver -
tragSnnißigen Löhne zn zahlen . Dieselbe Ersah -
rung ist mit den . Kaliwerken m Nordwestböbmen
gemacht worden . Wir stellen auch noch diaser brich -
tung einen Antrag , welcher die Anerkennung der

Lohnschiedsgerichte zum zwingenden Recht machen
wurde .

Sitte 0.

Gewerkschaftliche Fugendschulen .

Im „Glückauf " , dem Fachblatt der Bergar¬
beiter behandelt «in Genosse das aktuelle und »ich -
tige Problem de » gewerkschaftliche » Nachwüchse »
und stellt zu diesem Zwecke die Forderung von

gewerkschaftliche » Jugcnbschnlen auf . Er begrün¬
det dies wie folgt :

Die Aufgaben der G>e werkschaften werden von

Tag z » Tag größer und schwieriger und erfordern
immer mehr qualifiziert ? und geschulte Kräfte , an
denen wir heute einen fühlbaren Mangel habe ».
Sind die GcgcnwartSaufgabc » der Gcwerljä ) a ,l « n
mit den vorhandenen Kräften nur mit äußerster
Anstrengung zu meistern , wie sollen erst die zukünf¬
tigen Aufgaben . wie Mitbestimmung im Produ ?
tionSprozeß . Nmvrganisiermra der Wirtschaft , ge
löst tven - en , wenn nicht mehr tüchtige , geschickte
und verantwortungsvoll « Personen zur Verfügung

Stehen .
Wer die Riesenarbeit sieh», die den Gewerk -

( haften von der Zukunft gestellt sind , und wer

ieht , wie wenig Borbere . itiingSarbeiten heute dazu
getroffen , wie wenig Kräfte sieb vor allen » in der

IimgcA Arbeitergeneration dazu regen , dem wird

bange ttei der Frage , ob beim diese Riesenarbeit
einmal wird bewältigt werden können ? Die -Her-
anziebiing und Aiit >oild >ing der jungen Mitglied «
kann deshalb für die Gewerkschaften feine Frage

WWilMllsl ml SUMM
Die Lohnschiedsgerichte im Bauwesen .

In der letzten Sitzung de » Abzeordnetenhau -
sc» sagte Abg. Genosse Hau » mann bei der

Bereitung de » Bangesctze » u. a. :
Wir stellen den Antrag , das zweite Hauptstück

de » Gesetzes über die Lohnschiedsgerichte vollstän -
dig zu streichen. Wenn praktische Erfahrung bei

der Regierung bei der Ausarbeitung der Vorlag «
maßgebend gewesen wäre , hätte diese die Strei

Die landwirtschaftlichen Kranken -

lassen .

Agrarische „Arbeiterftenndkichkeit " .

I » der letzten Sitzung de « Abgeordneten -
Hauses l >att « sich Abg. Schubert ( Bund der
Landwirte ) für die Errichtung landwirtschaftlicher
Krankeickassen begeistert . E » antwortete ihm Abg.
Genosse Beutel in treffender Weise . Er sagte n.

Ei muß konstatiert werden , daß bei Grün -
dnng von landwirtschaftlickxn Krankenkassen in
fast willkürlicher Weis« vorgegangen wird ,
und daß die gesetzlichen Vorschriften in jeder Hin - > . . .
ficht mißachtet Itnndcn . Die » auch au « dem . mehr sein , sie est einfach zu einer unbedingten Rot
Grunde , weil sich die . Herren Agrarier in dieser j mendiakeii geworden .
Richtung natürlich ganz andere » erlauben kön - 1 Wie könnte nun die gewerkschaftliche Jugend
n«n, al » all « anderen Kreise in diesem Staate , aubbildnng am besten gepflegt und gefördert

werden ?
Wenn wir in den Zusammenkünften der Mit¬

glieder Umschau halten , so sehen wir , daß von den

jungen Leuten gewöhnlich nur sehr wenige zuge -
gen sind . Der größte Teil der jungen Arbeiter « nd
Arbeiterinnen Trat andere Sorgen , al ? ernste ge -
wcrkschastliche , sozialistische O- rgo - isackonsarbeit .
Sie müssen Zeit und Geld dem Vergnügung »-
kapital opfern , denn sie „sind nur einmal jung " .
Wa » wäre da » für eine armselige Jugend , trenn
man nicht ans den Tanzboden , in » Mietshaus , nicht
in » Kino und auf den Fußballplatz gehen , wenn

( Zu den Agrariern gewendet ) : Sie haben mit

Hintansetzung aller gesetzlichen Vorschriften die
meisten landwirtschaftlichen . Krankcnkasscp wider -

rechtlich gegründet . Sie haben vor allen anderen

Dingen , da » können wir au « dem A u s s i g e r

Bezirk konstatieren , bei der Gründung der Kmn -

kerfassen , bei der Erbringung de » Nachtveises die
erforderliche Anzahl von Unterschriften sin -
giert . Im Aussig « Bezirk ist die landwirt¬
schaftlich« Krankenkassa nur deshalb nicht zustand «

Klommen, weil wir den Naebtvei » erbrachten ,
ß die meisten Unterschriften ge - | . . . . f _ u t . _ .,

fälscht waren . Sie lasten sich von ganz ande «! man nicht sein sauer verdiente » Geld fiir Alkohol ,
ten Motiven leiten als von den Motiven , für die ! für Zigaretten und für Säinndvergmigen auSge -

, für die . den könnte ? Wer wagt e » zu leugnen , daß der

fing er sich bald ein Verhält » ! » an und versprach ihr

sogar die Che . Denn er sei in einer guten Äellunp ,
babc al « Obcringenienr der Gnibe „ Richard " in Brilr

Richtung bewährt .

ancvführt haben , al » von den Motiven .
Arbeiter de « Recht der Krankenversicherung , da »

SclbstbestimmnngSrrcht zn kreieren . Die Leistun¬
gen , die bei den landwirtschaftlichen Kassengebil -
den festgesevr werden , sind ja darnach und wir
l »aben ja gehört , daß e « die niedrigen Bei -

träge gewesen sind , die eine so rasch « Ansamm -
lung der Reservefonds ermöglicht haben . Wem ,
da » in der heutigen Zeit , i » der Zeit der Krise

Einig - Ta t suchen an » den praktischen Er - >möglich ist . so sagen wir als erfahrene Kasten -
sahriingen : Nach § 14 ^rt da » Minlsterium für vraktiker . daß die » nur ans Kosten der ? lrbei ! er ge -

ein schönes Einkommen und er werde sie heiraten , soziale Fürsorge im Einvernehmen mit dem In -
bi » er auf Grund seiner guten Beziehungen zu den! stizministerinm die Beisitzer über Vorschlag der

, . höchsten " Stellen eine vierzimmcrige Wohnung zu-! beteiligten Organisationen der Arbeitgeber und

gewiesen dekäme . Dann werde er sich auch seine Arbeitnehmer zum LohnschiedSger. chl zn ernen -

Mübel an » Pisek nach Prag bringen lassen . Aminen . Das Fürsorgemiilisternim hat sich um diese ch?» »iid niedrigen LohnNasten geringere Lcistnn
p. Jänner d. I . wurde Oswald ( rekte Kozel ) nach

— " ' " " ' * " * " "

Prag „ berufen " . Er wurde BelriebSingenienr am

Smichower Bahnhofe . Da jetzt die Wohnungsfrage
sich auch bald lösen sollle , borgte sich Kozel von dem

Bruder der Ouvin 3250 K aus , um den Spediteur in

Pisek bestellen zn können . Dann betrog er den Jim -

merherrn der Ouvin , den Schuster JaroSlau » Kai -

fer um fünf Panr Schnhe , denn er mußte al » Eber -

Ingenieur doch auch „ standesgemäßes " Schuhwerk trn -

gen . Und die Familie Ouvin ließ sich von den Der -

sprechungen KozelS einlullen und Halle ihm noch mein

Geld geborgt , wenn sie e» gehab ! Höne .
Am 4. Juni 6. I . wurde Kozel bei einer Polizei -

« Vision r n Hotel „Excelsior " in Prag - Weinberge mit

dem Dienstmädchen Ioh . Raitin festgenommen und —

der Jngenieurlraum war zu Ende geträumt . Denn

bei der Polizei fand man die falschen Papiere und

steckte Kozel ins sichere Gewahrsam .
- « •

gangen ist . wcil sie den Arbeitern mindere Lei -

Hungen bieten . Wenn sich Ihre Kasten angeblich
bewahren , so ist da » lediglich dem Umstand zu¬
zuschreiben . daß sie bei äußerst niedrigen Beiträ -

. ^ - . . . gen und niedrigen LohnNasten geringere Leisttm -
gesetzliche Bestimmung nicht gekümmert , hat sie i « u haben und außerdem V- ' rtehrnngen treffe »,
nicht beachtet . Es wurde aber ein standiger Senat I » m die Kassen nicht übermäß - g in Anspnich zil
ernannt : bei dieser Eniennnug wurden die dem , „ chmen . Bon einer sozialen Fürsorge fiir die
deutschen Gewerkschaftsbn . nd augehörigen GeWerk « Arbeiter in dem Sinne , wir Sie sie' bei allen
schaften nicht berücksichtigt . Diese Tatsache lwt nun ! andere » Krankenkassen sind - n, ist bei den la nd -
lolgende » Ergebnis : Rechtstlchende deirtsch ? ArGi - > wi rtscha ft l i che n Krankenkassen keine
ter fanden einen Senat vor . der sie nicht der - ! Spur . Tie erblicken in den landwirtschaftlichen
stand . Der Senat hatte rcchthcischende Arbeiter ! Krankenkassen lediglich ei » Werkzeug , um die
vor sich, die er ebenfalls nicht verstand . E » be - Arbeiter unter ihm Füchtel zn bek . nnien und
durfte mehrfacher Interventionen , che der Senat ihres SelbstbcstimmnngSrcchleZ auf da » Kranken -
au « Beisitzern der beteiligten Organisationen zu - kassenwesen zn berauben . Sie haben vor allen

sammengesetzt wurde . Den Entscheidungen deS anderen Dingen die Organisation der land

Bei der heutigen Verhandlung vor einem Straf -

fem » wurde Kozel katta » Oswald ) zil s e ch » M o n »- « er LohnschiebSgericht Entsch . idungen getroffen ^ seit ans .

Achtstundentag nicht eine große Erniiigeirsehafl ist ?
Ein großer Teil der Arbeiterjugend wird de »-

halb auch vorläufig von den Organisationen nicht

zu gewinnen fem ; Da » Vergnngnngvkapital hält
sie zu fest in seinen Fängen E » gi - bt aber einen
Tei . junger Proletarier , ans da » da » G sagte nicht

K
trifft , der erfüllt ist von Wissensdurst und ern -
m Streben . Diesen gilt e » von den Gewerk »

schafteil zn- erfassen und zn schicken !
Am besten könnte die » Wohl dadurch geschehen ,

daß fiir sie eigene aewerlschafiliche Jngendschulen ,
etiva nach dein Muster der at ^ehastenen Betrieb » -

rätelehrersckmlcn , errichtet würden . Die Schnlzeit
ntüßre nn Jahre mindesten » 14 Tage bi » 4 Wochen
betragen . ' Während der Schnlzeit dürften sich die

Teilnehmer keiner andere » Befestigung widmen ,
al » dem Lernen . Der Lehrplan müßte reiflich
durchdacht fein und dürfte mir gewerkschastl ' che
Gegenstände vorsehen . Da e» sich um Schulen han¬
delt . die mir einführende » gewerfschastliches lwirt -

sckmfck ' che ») Wissen vennilteln , so könnten sie von
allen ckwiverfschastsrerbäiiden genieiiißnn errichtet
und beschickt werben . ?I1 » Lehrer könnten selbstver -
ständlich nur tüchtige und erfahrene tlseweAschaft -
Irr in Betracht kornnien .

Für jene , die nicht in der Lage wären , eine

solche Schule zu besuchen , könnten . Kurse abgehal -
ten werden .

Da » gesprochene Wort müßte durch ebenso

leicht faßlich geschriebene Sebvsten wirksam ergäuzz
werden . ? lnch h' efe Schrisnn »riißtei , von tüch -
tigen Geiverkfchaftern verfaß ! sein . Dasgleichen

andere Sehrisi ' . n, wie z. B. die vor -
von Eckstein „ Kapitalismus und

i> billigen Preisen an die fiingen
abgegeben werden .

■ BUB » » i 1
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Sinn nennt mich Zimmermann .
Roman von Upton Sinclair . ( 39)

Autor . Urberfetzung von Hermynia zur Mühlen .

45 .

Gebrüll tönte auf , Leute liefen in allen Nick) -
tungen . Di « Menge wogt « hin und her . „ Mas ist
loL ? " fmgte ich einen Mann . Tic Antwort lau -

tete : „ Sie ftgen die Roten aus ! " Und Genosse
Abell , der d. « Nachbarschaft gut kannte , rief : „ Er -
manS Buchladc - n! "

,Wer sind die Leute ? " fragt « ich. „ Die Bri -

Sde. Sie säubern die Stadt vor dem Kongreß . "
moste Abell preßte die Hand gegen die Stirn

und jammerte : „ TaS kommt davon , daß sie den

„Libcrator " verkauft haben . Ermann erzählte mir

vorige Woche , er fei gewarnt worden , ihn nicht
mehr zu halten . "

Ich tveiß nicht , ob Zimmermann etwas von

dieser radikalen Zeitschrift wußte ; ein « ? jedoch
wußte er : hier ist ein Mob , hier sind Menschen ,
denen eS schlecht ergeht . Er schüttelte n- ns ab , die

wir ihn zurückzuhalten versuchten , drängte sich
durch die Menge , die ihm Platz »nachte , entweder

aus Neugierde oder auL Respekt vor feiner ach -

tnnggebietenden Gestalt , Später erfirhr ich, daß der
Moo den Buchhändler und besten zwei Gehilfen
in den Hinterhof gczerrt und dort verprügelt habe .
Dies sah Zinmiermann zum Glück nicht . Er sah
Vloß ein Dutzend Exsold - rten in Uniform , die auf
den kleinen Platz ganze Stoße von Büchern und

Zeitschriften schleppten . Dort stapelten sie die Bü -

cher auf , « in Mann begoß sie mit Petroleum .

,Mi » Freund " , fragte Zimmermann ,

yna « geschieht hier ?"

Der Man » starrte ihn an . . ,Wa » zum Tcu -

fei geht da » Sie an ? Aus dem Dag ! " Und cr

begoß das Gewand de » Propheten mit Pelro -
leum .

Zimmermann sprach : „ Wissen Sie , wa » ein

Buch ist ? Einer eurer Dichter hat es das kostbare
Lebenöblut eines großen Geistes genannt , das .

einbalsamiert und fiir die Nachkommen aufbewahrt
wurde . "

Ter andere lachte höhnisch . „ Glauben - Sic .

daß er damit Bolschcwikllmcher gemeint hat ? "

Zimmermann entgegnete : „ Sind Sie zum

Richter über diese Bücher gesetzt ? Haben Sie die

Bücher gelesen , die Sie eben vernichten wollen ?

Und da der Mann , der Worte nicht achtend , hm -

kniete , « in Streichholz entzündete , um die Bücher
in Brand zu stecken , rief Zimmermann : „ - ehrt ,

was der Krieg ist ! Ihr seid gelehrt worden , eure

Mitmenschen z » töten ; das Tier in euren - Herzen
wurde entfesselt , und min tobt e » in euch .

„ Sie sind also einer von den verdaiumte »

Pazifisten , he! ", brüllte der Cxsodat und schnelle

mit geballten Fäusten aus . . Zimmermann wich

nicht vor ihm zurück , blick . e ihn blon an , und cr

erschien so erhaben in diesem Augenblick , daß der

Mann ihn nicht scblrg . sondern bloß die gespreizt «

Hand auf die Brust de » Propheten legte , ihn zn -

rücksticß . „ Aus dem Weg! " .

Ich mußt ? wohl , welchen UnannehmlichkeiNn

ich mich aussetzt ? , doch vermocht nh nnch^nicht
länger zu beherrschen . . Hoven Sir . Sol « » , be¬

gann ich . Er wand ! « sich mir zu . „ Sind Sic auch

ci »r «r von diesen Hin,neu ?"
„ Ich war in den Argonnen, " erwidert , ich

mhig „ Und gehöre ebenfalls der Brigade an .

„ Oho . Nun . dann hcllfen Sie mir . diese ver -

dämmte Anarchsstenlitcramr herauszch - wn .

Ich wollte antworten , doch ^erlonte Zme.

mermauu » Stimm « . 9 » halt « sich umgewandt ,

streckte der Menge die Ann « entgegen . Ter Soldat !
und ichüanschten urwütlürlich fernen Worten .

„ Wollt ihr Mosse sein et et Menschen ? Euer .
war die Wahl , und ihr habt das Wolfs ««, gewählt .

'

An euren Händen kleb ! da » Blut eurer Brüder ,
und in eurem Herzen ist Mord . Ihr habt die j

jungen Männer die Brüder morde » gelehrt und '

nun kennen sie nur mehr da » Gesetz des Wahn -
sinn ». "

Ein Dutzend Exsoldate » hörten dies « Worte ,
und ich war überzeugt , sie würden sie sich nicht

gefallen lassen . Plötzlich begann einer zu singe »,
und die anderen fielen halb lachend , halb brül¬

lend ein :

„Frisch im Zug :
Wir sind die Rechte »,
Wollen kämpfen » nd fechten ,
Haben davon nie genug ! '

Und dann :

„Heil ! Heil ! Wir sind alle hier !

Gehn den Kaiser hole »! "

Die Menge stimmte mit ein : in dem Sang |
gingen die Worte des Propheten unter . Einen

Augenblick später vernahm ich hinter mir eine

barsche Stimme : . . Wa» ist denn da los ? " Und

ein Polizist drängte sich vor .

Der Mann mit der Petroleumlann « er -

widerte : „Dieser verdammte Anarchistenprophet
hat die Menge aufgewiegelt , Hochverrat gepredigt .
Nehmen Sic ihn fort , Sergeant , bringen Sie ihn

irgendwo in Sicherste ! ! , meine Soldaten dulden

kein Bolschcivistengefchtvätz . "
Als ich das Ganze nachher überdachte , sah

ich die lächedich « Seit «, die mir damals k>. . c nicht

auffiel . Hier waren Männer in eine Bnchhand .

iuiig eingedrungen , haltfn den Besitzer und die

Angestellten verprügelt , verbrannten eben aus

offe «» Straße Bücher « nd Zeitschriften »in Werte

tirnt tausend Dollars — aber all die » bemerk ! « der

Polizist nicht , ahnte gar nicht , daß so etwas ge -
jchcrh . Er sah bloß einen Propi . eien , dessen ivei -

ßc» Gewand von Petroleum troff und der gegen
». ' ii Krieg sprach ! Er Sickte Zimmermann beim

Arm : „ Kommen Sic , Sic haben genug Unheil

-angestiftet . " Und er zerric Zimmermann die

Straße entlang .
„ Verhaften Sic auch mich! " , schrie Möneta ,

der Mexikaner , halb verrückt vor Aufregung , und

der Polizist packte ihn mit d-. -r andere » Hand und

schleppte die beide » fort .

46 .

Ich verspürte nicht mehr da » Verla ngen , mich

einzumischen . Ja . ich war eigentlich froh , tviß der

Polizist erschiene » war ; denn da » Acrgstc , wa »

er tun konnte , war immer noch weniger arg , als

das beste , was dem Mob zuzutrauen war . Die

Hälfte der Menge folgte uns , doch verstummte
das Soldatenlied . Und nun erhob Genosse Abell

abermals die Stimme und sang ans dem Weg zur

Polizcistation zuerst die Internationale , dann die

rote Fahne , nnd dann :

„Feindliche Stürme durchtobten die Liislc ,

Drohende Wolken verdunkeln do » Licht :

Mag im » auch Schmerz und Tod nun erwarten

Gegen die Feinde ruft a»i » n » die Pflicht .
Wir habe » der Freiheit leuchtende Flamme

Hoch über »nlere » Hü» plern einfach ! . . . "

Als wir die Polizeistalien erreichten , gab der

Polizist Moneta einen Stoß , er möge sich trollen ,
habe nicht » angestellt , sei der Ehre einer Verhaf¬
tung nicht würdig . Dann schob cr Zimmermann
durch eine Türe « nd gebor uns , draußenzn -
bleiben .

Abell tvandt « ein : „ Ich bin Rechtsanwalt . "

Teufel , ich hielt Sie für einen Opernsänger . "
(Fortsetzung folgt. )
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Dr . OETKER * Backpulverwerke , Brünn
Neben unserem vielbewährten Ootkers Backpulver „ Backln " und Oatkera Vanllllnauckar sind wieder zu haben :

Ootkers Hausnatron

Küche !
unserem

Oetk . rs Puddingpulver Hausn . tron
Ootkers Reslna - Spelsegelatlno

mit Vanille - , Mandel - und Schokoladegeschmack
Ootkers Hausnatron weiss und rot

Wo nicht erhältlich , bestelle man direkt bei der Fabrik . 126 .
1

Sie Bcrtragsvrrtianbiungrn in brr

Glasindustrie von den Unternehmern

zcrirl,lagen !

Vei ben Venragsv « rhand ' . unA«n cat 19. De »

jcmbcr 1922 haben ! > « Unternehmer durch de »

Mund ihre » Goschästssührere - Heirii Dr . F . ed »
lcr erklan . — das sie mn Oiyautjattonen
leinen Vertrag adjch . tcz «n können " und Nur . : ! die

seit Ende Scpicmhcr 1922 schevcdendrn Reihernd -

liutgen abgebrochen .
Zur Verständnis für d. -e»e Dcricdjc ist es not - ,

wendig kurz den Verlaus der VechandUntgen zu
schildern .

Di « Umernedmerrmcnncricn dr : den Ver >

trag zum SO. 2 « r . * cmdfr «kündig : - Von vorn -

herein bot dieselbe ke : n« deirndcrc sieigung gezeigt ,
so wie bisher , den neuen Vcrrroc m: i den Crootti » 1

sen tonen der Arbeitersckofr abzuschätzen . sondern

spekuliert «, ge' tutzt aus die drinetde out ein Fünf -
tcl reduzierte Produktion und b * dcnr . t verdun »
den « loioftrrpdrle Nrbct : siosiak «tt in dieser Vron »
che. mit Irr geringen Widerstandskraft der noch
Arbeitenden , noch med : oder mi : der durch die

lange Arbeitslosigkeit zermürdten Arbeitslosen . Im

««
Der „SoiioIDetnalrot

zu Weihnachten .

Da ? ScibnaAtSHott de « „ Sozialdemokrat "
erscheint Sonntag , den 24 . Dezember zur gewöhn »
tcn Ztnnd « .

Di » nächst « Nummer de « „ Sozialdemokrat
wird am Donnerstag de » 28 . Dezember früh er -

scheinen . SS wird somit die Weihnachtsnummer

de » „ Sozialdemokrat " vier Tage aufliegen .

Anzeigenschluß für die Wrihnachiönummer
ZamStag mittag ».

Die Verwaltung .

Ergebnislose Lohnverhandlungen
in der Landwirtschaft .

Die Arbeitgeber in der Landwirtschaft haben im
November die Lobnvcrlrägc gekündigt . ES fanden de -
reit « neu « Boidandluagen statt , di « ober zu keinem
Ziel südnen . LVwobl bereit # im Cltobtt eine Kür -

___ ^ zung der Löhn « erfolgte , wurde nun eine neuerliche
Sinn « dieser Am- douuna stell « die Arbeitgeber - Kürzung gefordert . Obwohl die Löhne der Deputo -

orgonisotion schon un Soul « des Sertemde : an d « ^ t . üen sich nur pvifchen 70 und 160 Kronen bewegen ,

Organisationen das Ansinnen , sich fedcr Ernstuß - ^ wird eine Kürzung um 26 bis 38 Prozent verlangt ,
nähme aui die 5Zcu « t « Vuno der Lodn . und Ar - ^ Die Stundenlöhne der Arbeiter bewegen sich zwischen
btttSdcdineunaen zu «ntdaiten und es ? edcm Un - 0. 60 bis 1. 60 Kronen . Tiefe Löhne wünscht man um

ttrnehmer und stinen Arbeitern zu überlassen . wrl - 30 bl » 40 Prozent zu kürzen . Aber auch eine Kür -

che « Urbcvr inkomm « n im Verrieb « getroffen wird . ! Zung der Teputatbezüge soll vorgenommen werden .

! >. ; w. ob und mwiewen die Arbeiterschaft das Dil - . Die Fotderungen der Unternehmer sind nicht Hein ,

rat dcJ Nr . tctmobmerS schlucken will , oder nach den Obwohl die Vertreter der Landarbeiterschast gewohnt
obwaltenden Umständen schlucken muh . [ sind , von den Agrariern hohe Forderungen gestellt »n

Gegen dicfts Ansinnen iteIlten sich dir Ovga -
ntlarionen und die r »ridciterschast und « S wurde am
!i0. September durch die Aräciterotvanifationrn
ein Abkommen getrogen. dag von den bestehenden
Verd ' en ' trn bei ' den Akkordarbeirern und ben

Schichtarbeitern über 200 K Dochctwerdxnst 25

Prozent und bei den Schtchtarbeiiern unter 200 K
Dochenverdtenit 20 Prozent abgebaut werden . Tie .
sei Abkommen palt von vierzehn zu vierzehn la -

« n di « zum 15 . November 1922 . Bemerkt fei noch ,

dag dir Facharbeiter bevcitS im Frühjahr 10 ,

bczw . 15 Prozent und dt « Metallarbeiter in den
Glas Hünen im » Sommer 10 Prozent abgebaut hat -
ien , so dag der Gcsamtabbau 20 bis 40 Prozent
detraacn dat .

Ab 15 . November besannen die Verhandlun -
pen über einen neuen Kollektivvertrag ,
deren Grundla « »in Entwurf der Arbeitgeber -

organifarion bildete , welcher neuerdings Verschleiß

termtgrn der Verdient « und sonstigen ArdeitSdr »

drngunoen in beträchtlichem Maß « verlangt «. Um

ttur einige Beispiele anzuführen : einem Kohlen -

lahrrr mit K 25 . 20 Schichtlohn — es ist kein

Witz „sage und schreibe Kronen fünfundzwanzig
20 Heller — soll dt « Kohle von 00 Zentner jähr¬
lich entzogen werden , die Uevernahmr der von den

Facharbeitern erzeugten Produkte soll so erfolgen ,
bog sie den protzten Teil des Risikos brzgl . Bruch ,
welcher nachher und okne ihr Verschulden erfolgt ,
und anderes mehr tragen sollen und dadurch tn

tdren Verdiensten um effektive 10 bis 15 Prozent
gekürzt werden , die Flaschcnmocher sollen trotz der

bisherigen schlechtesten Behanhhutgen an weitere

. Kürzungen glauben , die Metallarbeiter und

Schichtarbeiter sollen für Ueberstunden und Sonn -

» gsarbru nur di « Hoffte der bisherigen Erhöhung
erhalten , trotzdem für sie die Leistung dieser Ar -

besten beinahe erne Mußsach « darstellt und im emi -

nenlesten Interesse de ? glatten Adtvickelns des Be¬

triebes gelogen ist usw . Dir haben nur einige we -

nigr Beispiele herausgegriffen , welche aber wohl

genügen dürften , um aufzuzeigen , wie der Appe -
tit der Kapitalisten gestiegen ist .

Die ? lrbei : ervertr «ter sind auch im Merstum

viel wester gegangen , als sie über auftrag der de -

ircffcnbcn Konferenzen befugt waren , nur um den

Abschluß des Vertrages zu ermöglichen . Aber

alle « war nicht genug und so haben die Unter »

nehmer ihrem Werke die Krone ausgesetzt und die

Verhandlungen , wie eingangs erwähnt , ahge -
brachen .

Es besteht daher ab IS . November der der -

trag « lose Zustand in alle » Glashütten der

Tschechoslowakei.
Die Unternehmer hoffen nun doch noch thr

Ideal durchführen zu können und durch ihr Lohn -
diktat sich wiederum alS . rherr int . Hause " aus -
spielen zu können . T' ieseS frivole Spiel , ausgebaut
auf der ungeheuren Not und momentanen Be¬

drängnis der Arbeiterschaft , wird aber den - Herren
Scharfmachern verdorben werden . Sie sollen sich

nicht einbilden , durch ihre Brutalität die Arbet -

4crfrf >aft in den Streik drängen zu können . Dt « Ar -

beiterfchaft besitzt noch andere Mittel , um d •«

Willkür zu Parieren und sie wird dieselben voll

und ganz anwenden . Für die Arbesterschaft tsl dt «

Grundlage für ihr weiteres Borgehen dadurch ge -

geben , daß für sie der « ertrag vom 8. Mai 1922

mit der Abänderung vom 30 . September 1922

maßgebend ist und sie das Diktat der Unterneh -
mer nicht anerkennt .

Um diesen schwierigen Kampf der Arbetter -

schon m der Glasindustrie nicht noch mehr zu er -

schweren , darf kein Arbeiter , tvclcher Branche oder

Arbeiterkaiegorie immer , ? lrbcit m einer Glas -

hü « ausnehmen . t
Alle Glashütten der Tschechoslo¬

wakischen Republik sind bis zur Be¬

endigung diese « Konfliktes g « »

iverrt .

erholten , baden deren Vorschläge dennoch überrascht .
Daß unter solchen Umständen die Verhandlungen
keine leichten sind , ist selbstverständlich und daß eine
Kürzung des Einkommens der Laudaröeiterjchajt biete
besonders schwer trifft , braucht , wenn man ihre
Löhn « betrachtet , nicht weiter nachgewiesen werden .
Trotz trriwrisrn Preisabbaues sind die Landarbeiter
nicht in der Lage , sich all daß zu beschaffen , wal nötig
wäre , um ihre durch den Krieg erlittenen Schäden
gutzumachen . Pom Deputat allein kann der Arbeiter
nicht leben . Er muß verschieden « Zutaten haben , dir
nicht umsonst zu haben sind . Schon die Bcsohlung
von ein Paar Schuhen kostet mehr als ein Tagarbcittt
im Tag vcrdiem . Denn ihm nun auch noch da »
Wenige genommen wird , so muß er in Verhältnisse
kommen , dir unerträglich sind.

Die Arbe ' . tervertreter haben trotz oll dieser
Tatsachen einer Ivprozenrigen Lohnerhabsetzung beim
Deputatist zugestimmt . Bei den Tagardeitcrn ist ja

KM und Wissen .
» Manon " , Oper in vier Alien von I . M a s s e -

n e i. ( Neueinstudiert im Neuen Deutschen Theater ,
20. Dezember 1022 . ) Unser gegenwärtiges Opern -

cnjcmbte ist besonders geeignet , Werke von der Art

der „ Manon " erfolgreich herauszubringen , tveil «3

über die entsprechend schönen Stimmen verfügt , dte

sür den Opernstil Massen « » unbedingt erforderlich
sind . Es liegt Grund zur Zinnahme vor , daß die Neu -

kitistudierung der Oper nur der beide » HauptgesangS -

Partien wegen bewerkstelligt würbe . Eine Absicht , der

der Erfolg nicht ausblieb . Bor allem ist Frl . Maria

Müller eine prädestinierte Manun ; voll blühenden
Wohllaute » in der Stimme , vollkommen im gesang -
technischen Sinne und darstellerisch von überzeugend -
stcr Ausdruckskraft . Auch Herr Kubla darf den

Chevalier des Grieux küichig zu settten besten Par
tten rechnen : stimmlich bringt er alles mit , was diese
dankbare Nolle braucht , namentlich Glanz und Wärme
des Tones . Auch die kleineren Rollen waren durch -
weg » in guten Händen . Herr Lober hatte für gut «
Regie gesorgt ! temperamentvoller musikalischer Leiter
des Abends war der talentierte neue Kapellmeister
Herr Kienzl . - ^ k .

Sia „futuristische «" Drama . ( „ Die Feuer »
11 o m m 1 1" von F. T. Marinetti am tschechischen
Standeibeater . ) Man halte diesmal alle Ursach «, ge-
spannt zu sein , denn Marinetti ist der vielgenannte
Begründer des so heiß umstrittenen Futurismus ,
einer Kunstrichtung , di « eS sich zur Ausgabe gemacht
hat , mit ollen beengenden Traditionen aufzuräumen .
So absurd auch manche ihrer Forderungen klingen
mögen , so ist dieser Wunsch der jungen Veneraiion
nach Bewegungsfreiheit gerade in Italien , dem Lande
der klassischen Traditionen , immerhin verstandlich . ES
bat ja auch der Expressionismus bei unS zum Teil
ähnliche Ziele verfolgt . Aber während der Expressiv ,
ntsmus im Lande der Dichter und Denker sich alSbald
in höhere Regionen erhob und Weltanschauung uns
Kunst mehr und mehr zu vergeistigen sucht «, strebte
der klar und plastisch empfindende , daseinsfreudige
Italiener zunäehsl eine Vereinfachung , dann eine
Kräftigung , ja selbst Vergröberung unsere » überver -
teinertrn Geschmackes an , wobei ihn sein angebore -
ncr Schönheit », und Formensinn zumeist vor allzu
schlimmen Entgleisungen bewohne . MarinelliS
gestern ausgrsübneS Drama ist dadurch suiuristifch ,
daß die Personen nicht so sehr als Einzelwesen , son¬
dern mehr als Typen verschiedener Geistelrichtungen
angesehen sein wollen . Neu und eigentümlich ist auch
das Milieu , ein Negerstaat Jnnerafrika ». Der Träger
des Leitgedankens , der Häuptling Kobang » , ist kein
reinrassiger Neger , in seinen Adern fließt auch arabt -

die schöne Wüstenschilderung des ersten AkteS oder dte

poetische WaldeSsttmmung im zweiten Akte hinzukvm -
mcn . Die Rollen stellen außerordentlich hohe Ansor -
dcrungen an die Darsteller , denen sie sich auch tm

wesentlichen gewachsen zeigten . Herr Bydra wußte
die geistige Ueberlegenheit Kabogo » glaubhast zn
zeichnen , gelegentlich gelang dagegen der Ausdruck de »

Kraft nicht so überzeugend . Höchst packend und echt

gerade in dieser Hinsicht geriet der Bagamojo de »
Herrn Karen . Auch Herr Dostal und Frau Kronbau « »
boten höchst interessante Leistungen . DaS Stück macht «
einen außerordentlich tiefen Eindruck . Der Autor
wurde nad ) allen Aktschlüssen stürmisch gerufen .

Dr . L. A.

Reue » Theater . Heute , Freitag , „ Carmen " mit
Olga Farrai in der Titelrolle ; SamSiag , den 23. :

„ Blaubart " .

Klein » Bühne . Heut « „ Menagerie " : Samstag
„ Die Frau Präsidentin " .

Weihnacht » - und Silvester - Programm des Reue »

Deutschen Theaters und der Kleinen Bühne . Neue «

Deutsche » Theater : Nkoniag , den 25. : halb
3 Uhr „ Schneewittchen " , Kindcrmörchen mit großem
Ballett , 7 Uhr „FraSgitila " , Operette von Lcdar
( Abon . aufg . ) ; Dienstag , 26. : halb 3 Uhr „Schnee¬
wittchen " , Märchen mit Tonz und Kinderiombola .
7 Uhr „ FraSquita " , Operette von Schar ( Abon . aufg. ) ;
Sonntag , den 81. : halb 8 Uhr „ Schneewittchen " , Mär¬
chen mit Tanz und Tombola , halb 7 Uhr „ Gras von

Luxemburg " , Operette von Lehir , 10 Uhr . Cr im »
seine Schwester " , Posse mit Gesang von Buchbinder .
— Kleine Bühne : Montag , den 26. : halb 8 Uhr
„ Wauwau " , Komödie von Pogson , halb S Uhr „ Man
kann nie wissen " , Komödie von Shaw ! DienSlag , 20. :
halb 8 Uhr „ Der Wcrwols " , Komödie von Cana , Hai »
? Uhr „ Die Frau Präsidentin " von Henncguin unv
Bcber ; Sonnlag , den 81. : halb 3 Uhr „ Der müde
Theodor " , 7 Uhr . Die Frau Präsidentin " , 10 llyr
„Karnsscl " .

schon im Oktober die Kürzung erfolgt . Dieses An-
gebot war den Unternehmern zu niedrig und sie er »! ( che« Blüt , er ist paher intelligenter als die änderen
boten sich eine Frist , um mit ihren Atisiraggebern und hol europäisch « Bildung genossen . Heimgekehrt ,
zu reden . Se sollte am 28. Dezember eine Sitzung ! will er seine Siammesgrnassen zu geistigem Leben er -
der Vertreter der Organisationen stattfinden , in der ' wecken , sie zu Herren der sie umgebenden Natur «
Beschlüsse über die weitere Haltung der Arbeltgeber ! mächt « machen . Doch sie danken es ihm mit Aufstand ,
gesaßt werden sollen . Um nun in der Zeit nach und vertreiben ihn aus seinem Reiche . Auf seiner
dem 31. Dezember bis zum Zlbschluß neuer ZU cht- ! Fluch ! durch die Wüste begleitet ibn außer seinem ge-
linien kein Chaos eintreten zu lasstn , sollte im L« m- ^ liebten Weibe Mabima , nach der Sinnrun , das
desbeioat eine Entscheidung getroffen werben , die

'
Teuetstc , was er besitz!^ Es ist dies ein Buch , da » dl «

IUt ! eiiungeii aus dem Publikum .

PAL M A

da » Verhältnis in dieser Zwischenzeit geregelt hätte .
Die Unternehmer hatten «inen Antrag eingebracht ,
der In dieser Hinsicht den Wirrwarr nicht beseitigt
hätte . Dom Referenten de » Landesbeirate « war eben -
fall » »in Antrag unterbreitet worden , der besagte ,
daß da » Deputat so wie bisher amd nach dem 1. Jan -
ner 1S23 ausgefolgt wird und nur der Lohn um
1d Prozent beim Deputattstcn und um 10 Prozent
beim Tagarb eiler niedriger zur Auszahlung gelangt
als der jetzige beträgt . Wetters wurde bestimmt ,
daß diese Abmachung »est dann in Kraft tritt , w- nn
die Sitzung der Unternehmer sich sür die Wciterver -

Handlung aus geänderter Grundlage erklärt . Die

Agrarier hatten also zu entscheiden , ob diese Ab -

machung in Kraft treten wird .

Trotz mancherlei Bedenken , die die Arbeitern « ,
treter gegen diese Vereinbarung hatte », entschlossen
sie sich für triefen Antrag zu stimmen . Die Un .

iernehmer haben auch diesen Antrag
nicht akzeptiert . Die » zeigt nur , daß sie gor
nicht erst die Absicht hatten , einen Verständigung « »
weg zu suchen . In rücksichtsloser Weile wollen sie
den Arbeitern ihr Diktat aufzwingen . Ob dies
aber so ohneweiter « gehen wird , ist sehr fraglich .
Die Unternehmer dürsten dabei auch di « Nebenabsicht
haben , die Organisation der Arbeiter beiseite zu
schieben , um die Arbeiterschaft willenlos in jene Per -

Hältnisse zurückzudrängen , wie sie vor dem Kriege
waren . Ob da » Verhalten der Unternehmer dazu
boitrnaen wird , reibungslose « Zusammenarbeit ? » zu
ermöglichen , ist zu bezweifeln . Die Arbeiterschaft
wird sich gegen sede bedeutende Kürzung ihres
Einkommen « zur Wehr setzen .

Auszeichnungen seiner Pläne und Gesetze enthält . Cr
will es vor Vernichtung bewahren , damit es wenig ,
stens spätere » reiferen Geschlechtern zugute kommen
könne . Und als die Verfolger sich immer mehr
nähern , beschließt er , sich für sein Werk zu opfern unv
sich ihnen entgegenzustellen , damit ein treuer Diener
die kostbaren Blätter ungestört in Sicherheit bringen
kann . Die man schon aus diesen Angaben ersehen
kann , ist das Werk reich an echter dramatischer Be -
wegung , wozn noch zahlreiche lyrische Momente wie

1276

vom 22 . Ms 28 . Dezember .

verbot ber Arbitrage an der Proger Börse .
Das Bankamt hat gestern verlmikbart : 1. Frei «
Arbitrage an der Prager Börse ist verboten : 2.
Die Rechnungen der Ausländer sind frei : 8. Für
vom Bankamt zugeteilte Devisen sind spätestens am
zweiten Tage die Belege vorzulegen : 4. Die zum
Devisengeschäfte berechtigten Banken können un »
tereinaiider freie Geschäfte machen : 6. DaS Ertei »
tcn von Krediten an Ausländer ist verboten .

SUi ' MtWk .
Die tschechische Dvone notiert in :

gdrich Echw . Krank 15 - 81 . 50
Berlin 800 . 00

Mm . ttu 110040

Udo - Bio 12 «

Kinder des Schicksals .
Drama Iii einem Vnraniel und 5 Akten .

Premlere de » LntUplrU SK ! IPKNTIKB IM UAUKM .
_ Meh - tee Programm :

» Das masklsrts Mddchsn . "

JlaM » C3KSKtACKB <fiOKacScS £ Saa CtzCOCSOKSC- JoÖtCS »

Mtltkl - ZMM 1923

erscheinen seit SRiitc Oktober 1922 im
Verla « de » Parteivoriiande » der
Deutschen sozialdcm Arbeiterpartei .

laschenkalevder

Jahrbuch 192 »

6 Krone »

7 Kronen

Bestellungen ftnd ,u richten an da »
Sekretär,ut der Deutschen sozialdcm .
Arbeiterpartei in Töplitz , Seiterstr . 1.

Mtittl - MtlliWtk
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il « Mei Bit ?
Esse GonitatninM

Sölden « Kreuze ! . -

« « MM Deutsches Bereinzlm ;
Prag . Smeetv SS ( Urania ) . 1060

Cafe ! ,Nizza '
r

Kgl . Weinbergs , JungmannstraBa 27 .
Unser Stammlokal .

( astiMall „ UdovQ dfim "
dar Genossenschaft „ Qanymod "

« KSK i PRAG II . HybernskA
Nr . T.

Teplitz - Schönau .
CAFE EUROPA Bahnhof - ,

straSs .

Kinderlos . Ebeoaar sucht
Zimmer

mit Bad , Anfang Wein -
berge od. Zentrum . Tag » ,
über außer Hau » . ' l <ut »>
anböte unter Ch. » Eigene
Betten 1319 " an die Ver¬
waltung d. Blatte ». ' . 310
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Kaufet nur gute Waren
zu billigen Preisen . Cbiffone Kk 3. 00, ftanafaffc
Ki 7. 00, Bettuch 149 cm Ki 10. 50, Inlett Uü cm fl £
8. 00, Taschentücher . Damaste , Gravi etc . — Weberei

an » Textilwaren tu gros . 1244
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